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Vo r w o r t. 



\^on den Abbildungen, welche vorliegendes Werk enthält, erscliie- 
nen bereits die ersten dreissig Blätter, indem der Verfasser selbst 
die seit 1810 von ihm entworfenen Zeichnungen in Kupfer stechen 
liess und zu Rom i8?-5 Lieferungen von füiiF Blattern allmäh- 
lig bekannt zu machen begann. Der Beifall, mit welchem diese 
Sammlung aufgenomtnen wurde, hatte zwar die erwünschte Folge, 
dass Ktinsder sie zu Gemälden und andern Kiinsterzeugnissen be- 
nutzten, veranlasste aber zugleich, dass Nach<hurker und Specu- 
lanten unveizüglich mehrere geistlos lithographiite Copien heraus^ 
gabw, wobei sie sich auch erlaubten, den Namen des Verfasse«^ 
der unter den Originalstichen w^jgdaasen war» auf jedem Blatte 
der Cojiicn beizufügen und recht bemerkbar zu madien. Die Jiie- 
mii beabsichtigte Täuscliuug der Kunstliebhaber gelang ilinen so 
vollkomm^, dass manche in den schjediten Lithographien die Ori- 
ginalblätt^ 2a besitzen wähnten, und dass sie zum Nachtheil der in 
Rom begonnenen Herausgabe sdmell verbreitet wurd^» Dies be- 
wog den Verfasser, die Fortsetzung der AbbilduDgen und die 
kanntmadiung des in erwähntem Jahre geschriebenen Textes auf- 
zusdiieben, bis das gesammte YoIIständig in Druck endbei^ 

nen kdnne. Ba g^aiwart^er Heiau^be doselben irarde nun 
fiir zweckmässig eradaeit, zur Ausführung d& sweitoi Abtheilung 
der Darstellungen die litbographie zu wühlen, und indem hievon 
Anzeige geschidit, mögen Knnst&ennde zuglddi vor dea lidiogra^ 
phischen Nachafamungen der ersten dreissig Blätter gewarnt aem. 
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Bericbligungcn und Zusälze. 



SMto 1, afaOiSS. T. Ob «lall „f.^fcMRgrJan-r" Im „ l<(b«MgGl(r" 

— — 4. «. II. «t. <{"< » viril. I rifcrn aiiri. 

— — — 5b *. H. Yoillieile I. VoniDi 

— 4k — Mb T. n. Ii; BBMmhI 4m GittNliiMt L all d» It 

— Sb — ft T. «L iat dmniüHijtllni : Als eh BeiifMl »»a itm 14<ra Sft'. Trrgk-H'bp m»u di« Tracfcl dos IUI. 

tcrs Bruortcri artMuui« ImJiri»ro , mir ttmtm Grakalciae reut hir 1338, in der Kirdic Kn« 
l*inn»*iiiro (iMiiJf XII N*';ij>i'l. 

— — 23. T. o. «I. jclit Asintiwlwa L jetiij^cn AxialiMkM 

— ^ — tti T. Ol, Ii. Birrt*Bi««k«a Maama I. B«BrtMi*eih*a lllMnmi 
-— — — 43. T. Ob Itbletek») I. Mnlwi 

— » 4ff. T. «. M. ab mHm sir M dcttkni fßfft I. ab Ma sicli t. 

— 7. — 23. V. II. Rt. hie 211 dm kulzrnx'ii SirUsiililcn I, Ma M MilCIW SbbioUni oMUa 

— — 35. Mid 3& T. «. St. Hendcn L Uende 

— 9. — C T. a. iit «ÜHaKhaltaa: We Bfaawnaymdte brnhi iwar, vt« GMha aa W«alMliitea Kvaa daiw 

ei^ffH, M Itn TMca aaf all^nnehi hriuianie nrimv, «rJrk* dm Kaawa fllM>«anMM«r Ua^ 
be«|iftadrr iMg(|>iiafl irfnl««; bei dni GrictbeB liiag<<g«a grhra iie GfscbraltP »rIhM Nh 
qtredieiMlc ZpiHiea. niiir kIcliK' Sillii'nniuizc , wclHic iiiil vi<'li'ii Nüili-I^iiiiirii ilurrliliohri i»t, • 
hat dinHbc IfriialiiiB, wie die Mjrle der TkAdin mit dnrckbakrtau Bkueni, luidi der Tri>> 
«Mm »«t, aai te «afaia MNaH tfaeagi die Beiahiit dar LcMtaidaift; «la» dirihad« 
tUtmtmm ail rfaeai Melt van gtüner Ünih nmi^-mue* tfnifid «im »nl w ig— e, Hofca pg 
fi wo a de SMmaHil am ; «in »IlteMvu-ig mil zwri Bliinu-n na eittcn Sicagel aad Ten Haatea 
iiiiijililtinj^rn j<'ifrl iVii AViiii-i li i|i-i \ rniiiilünng an n. «. n. 

— U. — 9. T. u. 14. ipetOaucl .... ilrr Orknüdpr I. s«»<«Ucl . . . . d«« Orieelaltni 

— 1«. — Itl T. a. al. Uitaad Bmae, rmenMUtaa, I. LiiI mi Biliaft i«a Waffe a i» galwd ri M i Ha. ff. 
w — lA. «. I. ak ValtM rtrt Biadrl L Talial fdr EmU 

— U. & T. •. ai. Ileilafe 1. Beilap« tV. 

M ISk T. o, int ftniiisi'h.-ihfn : lli^ SoniiniTvfüliuilii;^» ilor NVa^rrllPii, Jti-itiiMiii<'lirii lit-i WfMrpl iln'ii iiitd 
Feldera i« luitirraa (iehirgügej^vailcn alciiea, iMiKsen xaXißut (ton xaXui, »iMSwr, kvlxcnn 
Wikaaay), aad aie werdeu iauate ■!! d««i Benali des Daifta, «a «riAm ai» gtUnm, 
•Hlart, «fai 1. B. die Küliwin vaa Amhaw, TM GaHii, Flpada il £ 

— — — VL T. a. tl. naqafuu&ut L nafafiv9m 

— 10. — II. V, II. Kl. Arr liiltiniili'ii Kiiilslr I. ili-r liilili'ri.lrii Klintt 

— 17. — - 1. *. e. st, ia der lUidiaidit I. in dieser RürkMi-kl 
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AUgemdne Bemerkungen. 



Oo manches ist mit der Zeit unter den Jlonschen Jiergpibrachl und änreh Gewohnheit dem 
Lebon eng Tcrknüpft, was man eben desvregun uicbt zu l>ed«nken, nach dessen fintstehimg 

führt M'<>rileii, wenn wir solche GcgonsfiFtidf oinri- niihrrfTi Hr'l^'TIr'h^lnL■' nntnrTir'Tinn. Dr\hm 
gehört das Alkrki der Bekleidungen und Zierden , in w^cbe die Völker sidt bülleuj der 
BittBn HBiS GdwCndM) wriolm ms bablgn^ womit» 'vi0 die Haliv im Granfln» tloti db 
mftiilwillielw W«lt im Kleinen ausstattet. Sagen und Berichte dm AlterfbmnB geben noch 
in deutlichen Sjniren Zeugnin von ihrer Entstehung und TOn dem Gange ihrer Entwicke» 
lung. So weit die Uehcrlieferung der Yülkcr reicht, snid die Ur- Anfange als htibere Eiiw 
ffibmgim m gSttHdM Weaea gdmliplk, und dhw Toniallimg findet muh in Besag «it 
B^eidimg und OflirfindK» statt, wf'lolir- mit tlfr Zi^it Grundpfeiler der sittlichen Ordnung 
iMldeten. Ihr Ursprung iiegt nicht minder in doui iuuern Triebe des Menschen «ur Verbcs- 
■enmg «nd Yereddung aeötes Dmmths b^rOndet, ah die der CUter aberfcaupt. AUei 
menschtiche Streben und Sorgen wird aus der Verwirkung und dem Terlust eines glnck- 
Ml^gen UnsuBtandei erkliiEt» wo mit dem cnten Gefahl der Scbaam nach dem rerbotenen 
Genun vom Bemne der Brkeraitaiu, mil dem «raten GeHüil dta BedBrfidiHa bei der T«n 
stoflsimg der Aeltem des Menschengeschleohts Bedeckung und Bo]^.loidllng begann. Die Hnd 
des Höchsten seihst lejjte ihnen, den nackten VertrioLcnen , Tliii^rfcUe für ihre ^^''andenmg 
um. Scfaeiot bei der weisen Ausstattung der Naturgesohöpfe mit kürparlkhen Schutzmitteln 
der MmeBh yerawiau w eejm* eo 

erhielt er degenn, duroh die Geb« de« Brfiadang«' und 

Bildimgsgeistes, Kraft und Weisung sich selber den Schutz dea Körpers zu ersinnen imd zn 
bereiteu, überbaapt in Erlangung der L^ieos^ister euUni^emfiaa Tonmaohreiten. ia^ dteae 
tidbiäfMaA» FBUf^rait Tergainit ihm, aich sum Herrn der Welt anbnwerfen, und das Le- 
lien immer neu zu gestulten. In der symbolischen Fabel der Griechen stimmt hiezu der 

metapliorlselift Sinn der (iahe des Feuerfunkens, den Prometheu» (VorbeJacht) die personi- 
fidrte Klugheit den Göttern entwandte und dem, von ihm zum Trotz gebildeten, natur- 

verdankte man die ersten Künste, Schmiede- und Töpfcrkunst, Werkzeuge und (ler'ith- 
aobaften, und auf Prometbeiw bexog man manche GebrÜuche: die Tracht der Ringe und 
der Kiilnae, all Anden k en seÜMr Feaselung, imd die Opfergebrümebe} man ehrt» Sn dwch 
die Denkfeier de« Laufs gexSndeter und lüschemler Fackeln, als «hm Bildes dwCUlHC ond 
des Lebens. So weit auch die Sittigm^ den Ueusohcn vi>u der Natur entfernen mag, im- 
mer bleibt er in ihrer AbbUngigkeit. Tom HafairiMobaGlittmg ging all sohl Wissen aus. Sic 
gab Bnn die erste Anregnig dh FirbenprMbt ananiegen, in die flie aich aeDiat md Bare 
Wesen kleidet, wie sie dent Kinde Iiiemit immer noch das erste Liüdieln abgewinnt. Yon 
Tbiweu nimmt der Wilde seilte rohe Sobutzwehr und lUeidimg, «r l>emalt seine ttuit mit 
fcclMgcn SetnAen, er imdlcBl licb dw RalHrwalfiDy BmualSnune nnd StabM* IMier 
stammte in alten baccbischen Aufaif gen noch das Tragen dar Felle, das Anmalen mit Mi- 
naun, in derSegi^ die CeutanKenteMfat n. Fdle inMn'di» lOteeten Kleidernnd Schnta- 
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yrehr sniglcfoTi, wie Juno und Minerva das 7AogniM\, Hercules Jas LüMciifell , bald statt 
des Panz«» uud Helms, bald statt des Schildes trügt. Künstliche Gewebe und Aletall- 
gewvbre ndnit vsnlweiMleii MhobbiUbiDeeD dw IhtatgegBmtliaäa, «Ba in denflfan derStaflb 
Sbergelion, Ircftni n!» frühe Erilad(mgr>ii an ihre Stelle. Die Sage der Griechen ■'■r}}rr'i]it 
sie den culturbcfürderndeu NaturgCttem zu, wie dcma alks Gewebe schon im Maturlrieb 
M Tbüerea und alle NatdJnldnig in Abspiegelung und b SchaWen begründet ht, llinem, 
die IJchtgüttin, kennt man als die Erfinderin der Webekunst. Aracluio, die Weberin, geht 
In eiii'- 8[iiiiiie über, von der sie den Namen führt. IIopTiacstos , der Foucrgott, steht als 
verseil Ih^ciiijt uud erfindungsreicher Bildner aller kUiuttlicheu Metallwerke, Wofien, GerUth 
and Steinen da. Wie FeDe die JHaiceto lOeldnng/ao «Mit die Wolle der Thien den Oto- 
sten, seihst in der licis?™ Zoiu- oüijeiTiPin nnthwendigston und befriedigendsten StofT tuT;.'- 
weben ab; daher sie bei den Alten gebeiUgt war. Seide, obgleich gerade von einem spin- 
nenden TUem enmig», iit dar qiM«*«» kinndiclMCe und oppigite atnß. 

Zwcckinüiuigkeit and Beqiiemliclikeit bringt die Kleidungen zu besonderen Formen. 
AUm&blig setzen sich durob dai geaeUsoha&liohe ZuBammeoleben Traofateo, Sitten <md (:r>. 
luiiiolia fest, au weldie die Völker um desto melir mit Lielie and Neigung iiuu^eu, jo 
mehr «e eiuhnimiacb «nd voDcattiümlioli and. Diese Voiliflio bembt nidit Uam nuf Met« 
mmg nnd Herkommen, sondern auf demselben Grunde, wariun alles Einheimische am mei' 
ston bafinediigti weil es %'erauige örtUchGr Kiitstehung, der Natur und dem Character des 
Lande* nad seiner Bewohnet angeanenmi iit. Bei awwnndemden TMkem danem woid ta«- 
siirLiii^Iicho Tr.ii-Iitcii und Gehriiuche lange noch fort, doch veründcm und modifiotrcn aie 
sich allmüblig. Unter jeder Zone, in jedem l4andei in yersohiedenen Zaitcflumen gewteoM 
alb «In wderee Ansehen. Die Grande daron shid In der Beoebslbnheit dea Lsndea, in dem 
BedarihiBS der D<:wohii('r, in den Ebidrüoken, die ihr Geniülh aus der Natur empfliiigt, in 
Ihrer Lebcnsncjsc und iliroin CidturT^ustande zu suchen. Die Formen der Kleldun|;oii sind 
im Allgemeinen also keineswegs als ziiPülUge Erscheiuui^eu zu b^aohtco. Nicht weniger 
ab die Gshrlnohe, von denen monebe anprüsgltofa die Natur seibat hetmfien» wurden Lei 
den Alten Bekleidungen auf die Naturf ilirl Lt-zöjjcn, ^\lc die sdnvnrs^o Tracht eines Volkes 
am Po (Eridanoa) gleich der Eutatebuug der schwarzen 3Icmcheiirace in Aetliiopieu und In- 
dien, auf ebe AnoOherung der Iircnnenden Smmm «b die Erde (Segmn. 307. Polyb. II, 16.). 
Welche >Ylchtigkeit Trachten und GcbrUnohn in der meDschlichen Gesellschaft erlangen, 
wie sie Einfluss auf die Denkart haben kuimen, erweiset sich schon in spricliw«>rtliclieii He- 
densarteo: Das Kleid macht den 3Iaun, usus est tyrannus. Orientalische Völker dulden 
cl>ni dalicr nialil^ dav sioh Schwan in heitere ^Bnaande Farben kieideB. Ue bSrgeriiabn 
Qrdniuig der Staaten, Wi-nlpn und Aemter, knüpfen »ich an sie, selbst relij^iö.'ic IdcMi vcr- 
aag nwa niclit von bestiiumten Farben und Formen der Kleider zu trennen; sowohl die 
Beiden als die Christen hielten an hergcbradite Anzüge and Gewandrarben bei Barst eiluu- 
gen göttticlier und heiliger Wesen. Die Alten legten in manche Farben ilircr Tracht beson- 
dere Bedeutung. Die blutrothen Miiiitel der luieg«rkcfaen Spartaner bezeidmoteo sie als 
Diener des Bf«« Theritis, des Meosdienmübecs (Mülleia Dorier ü, 262.) wie in rihnisdien 
CSrousq^len die roihe Faelien dem Mara gehOfte (Iji* da Henk p« 46. 73.). Die umaneii 
Kleider der t» die Blmiaisflhfn 6elieimniHe Geweihten waten ein BQd ilatar Uafeenng 
und Reioiguog. 

In Trediten und Gebrihiclien würden sieh FatkmrigesduDadi und Sfam die Bigen- 

tliumlldjkcit dos Cliaraotors uud der Zusfand der Volker auf <>iiio flgno mid nprecheode 

Weise dem Beobachter olToubarou, wenn sie nur von den ur^rSuglkben, den olimatiaolien 
und sittHehen YerbOitnIssea bedingt wlfren, und nicht duroh die Binwiriiungen fremder TRI« 

kcr Veränderungen erh'tten. Krieg iiinl A erkelir Jer Nutloueo, Heiigionswechsel nind nutoh- 
tigo Neuerer, aber die innere, einer Seuche gleich, Trachten und Gebriiuefie i < rJerLende 
Gewalt ist dio nacliahmcudd vcninderliche Mode. Durch diese werden ihre charakteristisobon 
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bmümmten Zage xerstört, cim-m M''eohseLBpiel von Willkülir mul T^aunc, F.itelkeit undPrunk- 
luoht iinlerwocfiaa und bentligd würdigt. Sie führt in den Kordon die Kleidung des Südenw 
OD, lllaat IceiiMn Uatanflliiad TW Stand «iimI G«w«i1w gcitan» und tilgt jade* SmNto Almi- 
thcn luid Merkmal, worauf docli alle bildliche DarsteDuog «ch grüudct, briugt daher vor« 
zü^lic'h der Kuiist Naditheil, verhindert die Ausbfldimg de« Gesclimack» und indem lie aiob 
seibat inimerfort zenilürend verjüngt, alles Acltero aber ISdierlicb macht, bewirkt de^ dam 
dB iUUiii« kaimi «h Jähr kog kMU Melbt^ Da sie im Gdblge des Lnxiu kSmmt ind 
ihren Knfluss mehr auf Sv Roidim fawwt, BO htbon TdldlrMlltM uod CMhcinolie m «Han 
Liindeni am meisteu luterewie. 

Dto MaiinigCildgk«it dar BekkSdungeD imd ZSardan, nie dto Tanofahdenlialt der 
CMirttnche, diont Lcsonden derMaleriuinst bei ihren Darstelhngcn, die gOMhichtUehe Kennt« 
nkn derlei)) (<n sollte ein dgenes Studium in dieser Kunst bilden, und wo sie nicht ausreiche 
kann die Beobachtung des Cbarakteristiachea und Yolksthümltcheo, durch der M'iiUidikeit 
eatoommeiie mOn, mit Jwb WdiwbaMhjlw» db Mdto nraotaen. IM« SohSalMit der B«. 
klddungen Tin ! Zir r lon isl, wi« alles Schöne, ni dem Zwockmiissigpii und Gehörigen begrün- 
det. Die lueuMihlitite Gestalt »oU iu ihrer Fnlie erboben, nicht vorborgen und entstellt wer- 
doB, die mtgrUelitt Fomi wnm «iluanteir, Owe SoliSnlMil gefttnd bbStaa. €i«waidMdat- 
düngen befriedigen am meisteu die Forderungen des Geschmacks, wenn die Stoffe frei ihre 
Eigenschaft üusaem können, sich au Formen zu schmiegen und in Falten m bengeiif wemi 
durch das Spiel denell)«n ein sinniger Reidttbum von Bürgen «ntstdbt od im lUta»* 
tewih die OMMCidiobe Gestalt, wie in einem Echo der Formen, sich wiodfltli6tt* Daun ge- 
winnt sie sogar r'nn h <lie Vcrw kikoliinp iintt I nbestimmtheit ihrer Eriiieli<>inung an Reiz für 
die Phantasie. Das Gegeutbeil entsteht beim Z^vingeu derG|ewttnder in starre Flüchen, durch 
Zmhaätt und teaendaeTo r rie tilMii geB, eine Folge darKQmlelei, ftt wcUm, wie «In nunMb- 
licheu HervorbriDg)inge)i, so micli die Trachten allmiihlig ausarten. Es riiclit mh Xc \atiir 
selbst, auoh in diesem Bezüge, an den ai vrait von ihr abweichendea I^Ieuscben; dem Be- 
kleidung und ffitfm, deren uMprünglicher Zwook gerade seihe Brhultuttg betrIA, kStmen bei 
)Iiaabrauch und Aiisartuug zur Weicfalicfakoit, zu kürperlidieu Uebeln ger^ichon. Auf vcrsdue- 
deue Yi-iküiisteliingen und Ucbertrcibungfti fülirt^u gewisse vorurtheilsvoUe BegriOe von Schön- 
heit, weiche bei den Natiouen tief einwur;seln, imd diesen aobmeidiehid, behauptet die Hode 
ihre Zwangfaenschaft. Yerataigt lioli der GeMsfamadc kn Spf^en Süden lelofat nm Phanta- 
stischon und Überladen pii , iiKleni die Natur selbst die Vorstellungsart der Men-rli , i folgert, so 
verfällt er im Norden meist auf das Btaane und Steife, indeia sie seine Ireie Entwicfceinug 
Under^ und im geistigen Sinne witoderbolen liili dh WitkunfMi TOB Wraie und Klitn» 

Mit der Cultiir stellt die Schönheit der Tnohtan und Gebräuche in einem umge- 
kelirten Yerliiiltni.^s. So lange ein Yolk In einem nntttr^emns.seu ZiistauJc sich Iiefindet, 
sind die Traditen eiuiaoher, auch spricht sich der naive Siuu im VVoiiigefailen an Farbe 
mm, weldke der überftinerto Sion nur In nrfen Abatufirageii, oder bi tmscheinbstren Graden 
linfit. Ebenso gelieti iirxi riinj^lich bedetiinn^srolle Gel)räucfie und Sitten bei Fortschritten 
der geaeUsohafitUobeu Cultur allmublig in leere Formeln und in Etikette über, md verlieren 
gümdidi ibran San* Ausser, den «In beaonderer Reis allam, wm m fiOeren peltiardte* 
lischt Zeit gehört, nnhaAnt, irt alUa, ym jener Zeit n2iher stellt , der Kniat geeigneter. 
Bittg^en wird die IVacht und Sitte, beaondom die dor gubOJeten StöiKlc uuMfrc^r rerfeiner- 
ten ZtStf mh nie bei den Künste einbürgern. Iu Ländern, wo die Cultur uidit so weit 
gediehen, wo sie s^ Imge Im ein— SlBhtiitil« varwoS^ Mfgcn djeTrasbten nod flebrindM 

jene Yorfheile in Lühercm Maaaaa^ all «''^ AII::rni'^uinn tfen stehenden Tnlk^trnrlitf^n und 
Sitten eigen wird. Dies ist dar Fall bei deueu de« Orient». Ueberhaupt gedeihen die sdiiin- 
sten TVaebten fa dar wannen Ztme. ffier beaduftikt daa CBum wUa dw Wahl des G«- 
itchmaelies , ea cwingt nicht zu einer üngstlichen Yerhüllung Xilirpan, /u en<;eti ninge- 
Mfaqücten hidkmt die Wünae, die rubige» bab^gfioiia LabMweise leitet xn kkUtibut ud 
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wpitcn r>naii<1erii, und die GbersdiweDglieh^ iq>iiige Fülle der HtttuTy « TmlielM fBr lek- 
luiilcu i;'arbenglauz iiuJ Retcbthum. 

Di» edUKge Hhfe mriMlien ElnluiUieit md OelieHnttNBg tnt, trie b dhn Bep> 
vorLrIiigiingen, auch in Jörn hier berührten Bezüge daa BchönLrjiabte Tolk Jcr Griecheo. 
Vatvt dem gIHdilichaten Himmolalrioh, in der güurtigirten Lege^ in dem Jogeudaftw der HenMb* 
bfli^ iMito liali an MÜMbUlndigerBatwiohdiiiiR M Ibmii e&wMMrtiBr l b wn der BeUMIuDgeB- 
gcbiUetf treidle die Kunst aicli anei^'ni te md iil der Sculphir ewigen Bestand fodcrt. in 
dieser Form priigte «ich die geistige Richtung der Nation, ihre Vorh'ebe für Nnfnr, fürs dn- 
facho ScUüoe und Groüie, ilir povtitcber Sch>i-iuig und republicanisdier Gent, diaraktcriatiscb 
aw. Bmbi IHbcran Unobokkeartaode gante, hielt wen die NadUbdt niebt für verfiele 
lieh, lYio, ans llass p;f gmi VerAvelelilidniog und zur AWimHuh'; nnf öfTf-nflichen Uel)iiiigs|ilä(zoii, 
und I>et rdlu£estlicben SpielcDf unter der Jugead mäuolicben und lareiblioben Geacfakchts «n 
naMben Orten aBbefoblm irar. Keine andere TnOd kSSnmA jener HeOenlKlwn ||eUh. 
Sab bendik aaf ciucr siiiorelohen Anwendimg ungekünstelter grosser Gewandstücke zu eher 
{^l(»ll{gf»ti, pftMoiiJoii Dckieidnng, •welche durcli blosse ll«^nitn;? Tin ] Bitulimr; fi«^ii KTirpor um- 
flieiwt, und indem sie also mit den einfachsteo Mitteln iLrcu Zweck crlulit, dur raeunciilicbea 
Geetalt am aageoMMenaten irt, MMait de durch die Natar begrOndet an aeirk IndeH jene 
Mustcriorm ius Reich des Tiloal» uIxTgiii'; und •ticli als stündige Form in demselben erhielt, 
erlangte von xweieu Uauptarten Griecliiscbcr Tracfat die ujppigec« «od gekünstellere Jooiaehe 
den Vorzug über die alte cinftohe IXarieciie «nd TetdrHogte ab dbnühlig. Sehen in Xeno* 
pbous Stnatsrerfassung II, 8. wird Sprache, Lebensart und Kleitlun^ der Atlieoer ab eine 
aus derjenigen aller Grit-chfii und llni;ri<'chen j;<>niischto i-rwülmt inid der Hellonisclieii <jut- 
gegengestellt. Mit dem i'erserkriege und den Asiatischen Ueereszügen kehrten auch Asiatische 
Praebt und Sitte in naueiieOite Giieehenteda dn. Diea wirkte wHndiieden aaf die Folge, 
seit. Berühmte 5Tfhinr>r, Themistoklefl, Alctbiades, Alexaudcr, scheuten sich nioht in Fer- 
aiiaben Klesderm aufzutreten. Durch den Luxus der Alexaudrinischen fipoGhe^ dundt ein> 
»dMMaJnu Uodeiradiad ind TerdeAtfaeit nnfer der RCtniidien ObeikerrMlbft, war die 
Tracht Beben rlHIig au^eartet, ab die Einführung des Christenthums einen glinslichon Um* 
flohwung in den Ideen und Anaiobten des VolkpH )>mvirkte. Von Heiterkeit und gemm- 
reiobem Leben, von dem aDea Antike daa Gepriige trügt, wandle eldi der Sinn xu str«)gem 
BiNMl «nd Sataagang; ins Mmneedfer ging die Heaadibeit 6b«r. Den^enritla rerinderla 
aii^ der Charactcr der Kleidung gHiialich. Die Knnst, die oinn Stütze des Gr>schmackcs ist, 
konnte in ihrer Genmkeulieit und SchwUdte nur das Mittel abgel>en, die Verkehrtheit und 
Entartung dee Geadunadcet froherer Zeit an befieeligent de erfÖlHe den gedagen Bedarf 
einer rci'ngeistigen, aller Bildkunat und dem GUtzcudienst absagenden Rplii;ion', nul A>enige 
Mfil i ^^ ' : ke beschränkt, und erstarb auletzt güudieb in dem Bildersturm. So leitete es die 
Fügung, daas die bei den Grieohen vollendete und adfaat dnrdi sorgfiiltige NedMÜmang nnd 

verioreiie m betrachtm ist. 

Indem der neue Gbubc sich aai^aazte, formte er sich aber den Neigungen und 
GaweiiBlieiteB des Teikee ao) imd gab für dm voilier Bestehende dnen Brsataj nana 

Gehrüiiche traten an die Stelle der alten , nnd die Tracht Idieb mit |;<M-Ingcn Abünile» 
rangen dieselbe) wie de unter Titus und Ye^asian war. Denn dasa sie schon damals 
dar chrisfliBlien bymnliniBehen dcb uOlMrle, beaeiigeu Areuhnirabe und Pompepscbe d»- 
ndilde, wo alle KunstgrifTc des Scfaneiderbandwerks sichtbar sind, nnd aiitdi hirrnuf |)a&sott 
die hüungeu und porrr!i*i ii Kla;^eii des filteren Plinins üIkt T.uxns-Yerderbniss des Ge- 
sdimacks setner Zeit. Hatto die Uelleuiaobe Tracht und Sitte, von den frSbeaten Zeiten 
her, dm e nH c M eda a den Ebinst b der aHen Welt, hnbesendere auf die ItdiMihcn YSOur, 
geüiiaaert, imd war die ^fodo mit Ilircn vcrvclnedcnen cigensinnl^jf«« Erßndungen von Grie- 
chenland amigegangai, ao dauerte ihre Herrschaft noch bis ins ftlittdalter fort, wie Torhan- 



Scnc Donkmhlcr zeigen, im<l eiiJeto erst nach Sem Falle des Griodiisobcn Kaisf^rthumg. 
Immer beiuek dier der Odeat, roo dem der Ywlker» und Cultonr^ «oag^j^gen irar« 
feine Bnivbfang mut den GeKtamolu "Wie ihn «qtiks Deakmiller die Tracht der «n dw 
DürdIJcho Grieclieuland gränzendeu NationeOf der Soytiien und Dacier, der Urientaliaob- 
l'hrj'giscbfiT 'ihnüi^li (larsteUen, so geht «e noch jetzt im KÜdUchcn Russlaud. in THyricti 
uiid in der Wallachei, wo sie der Albanisdiea gleicht, selbst bis in Ungarn uuU i'oliien, 
«nmilil^ TOD der OneBteGsclMB in die Europ&cb-FrHiAlHlie ffber. Der sIoIm WUh». 

■»illo der Grioclioii gegen alles FreinJo, sogoiiatiiite BarLarlsfbe, hatte sich sdiou früho 
gemindert und geireade^ obgleich das Wort noch bis beut in verfichtUober Bedeutung blieb, 
M Sberwanil der NaehabiHdigRCB den gehiissigen Sun deewllieD. Ab GiiediiMjhe Mebr 
bi Italicu diu Kunst Frieder beblitaif brachteu sie in Geitiiildon Ktcta noch outikfl Tradit 
an, als sich hier Kunstschulou Ins zur R.i;>hacIi8ohcn hinauf fortbildoteii, niiliert«» Rieh d<?r 
Italische Gcsohmaok in Boklcidiingeu noch dem des Orients. Die Kreuzziige, die KiuluIIe 
der flenmMu In Earo|Mi bdMnpietai Ihren EbAm. Yerri^tUah fltinnem die TiuMm In 

den Gcm.'ilden der Giottischen Schule an die Nfugrieehlsclien. Die Eroberungen «ler Ve- 
netiMier und Geoueser in Grieobeidand inrktea auf die Tracht dieeer H a nd els sta aten a>> 
■Sek} die wleutaüiolien Päonie und S H Ie nnnliBlunten. Den Beffiwfaefll^ Befon dfe 
Trachten von Rittern aus dem 13ten See. auf Grabsteinen wegen ihrer augenscheinlichen 
AohnlicIiTveif mit der Albanesisohen. Nidit minder finden sich in Altflorentinfecheu Anzü- 
gen besondere Uebereinstiuunuugon mit Neugriedüschea YollukleidungeUf sie bestehen eben- 
Mk in der mHmdtdiea Heuptbedediaog mit Gewand, und diese erriieckte Ah U» jm- 
ieüs der Al|>cn liin. 

£rst seit Constantino^el 1153 u. Cb. in die Gewalt ]^Iabomet H. gekommen war, 
latte die nrft Tarfarischani gemiMto TStfciMilin Traobt nnd SBHe durch da« loeh nud db 
BhlfaaJerimg fremder SlftnUM nuter den TMinnuern des GriecUMÜMB Tolkes ihren Sitz 
gewonnen. Mit den l'ürli'-n Hessen sich die ihnen untergebenen Neger, auch Zigeuner, in 
einigen Städten nie<ier, uml manche Indiridueu aus £uropiüsdieu Lüudem, unter dem Ifa- 
meaFVaakeo begriSbn, Tecmlschten at«ii mk den Grieofaen, aber vor allen «kd drei SMnme 
in der Neugriochiscfaen Nation durch Namen, Sprache, Tracht und Lebensweise untentchie- 
den; die eigentlioben Griedien, PcufiaiEU (Romaci), R6mcr seit dem Orientaliaoh-Rümiscbeu 
KaiMrdiuu sicli nennend, dto Albanemwi, 'h(ßa.vm<; (Arwanitee) wegen der bBufigen Tcv- 
wecliaelung des K und ^ und im Wallachische Stamm, P>? a%ci (Wladü) durah Zusammen-; 
Ziehung des Worte» airgesprochen. Ihrem Leben und Treiben nach l>e8eiclmen wir sie in 
derselben Folge am kürzesten: als Handels- und Schiflkleute, Land- und Kriegaleute, Hir- 
ten- und Jagdleuite. IHe ersten sind die feiutan und ciAMrCertai, die sweiten die rohe- 

sten und nbermiithigstcn, znm Thpil Mii!iome<Iaiiisclio niaid>c7i'*l:iclv.eim('r, die Jrltfpii dio eüi- 
lächsten und bedrücktesten; die beiden letzteren aber haben am meisten von alter Tmobt 
bewaifarf^ Terghidien wir hiamiit die BmptrSlker dee alten GrlecbenlandB, an lindai wir, 
dass ein ron den Hellenen als barbarisch angesehenes, dos heisst nicht HellenlMh redtndei: 
Volk seit den filtosten Zeiten in Griechenland ausiissig war, wie durch Sprach«, so auch 
durch Sitte sieb völlig unterscbiedl, in einigen Gegendon, wo es seine Eigenthümliclikcit bci- 
Bahidl, wMagt warde, ainn llieO aber aieh mit den HeHenen Termiselito nnd daher noa 
der Geschiclite verschwand. Dioss war das iiisprüii^lich PelnH^er genannte Volk, ^veIche8 
nach verachiedenen Stiimmen vendiiedeuo Namen trug. Seine Wohnsitxe (siebe Kruse'« 
HeBa« TbeH L Gaip. T.) im Wetten nnd ITwdea von GrEoebeniand betracibtetan dleCMeoben 
nodi in sj^fera Zeiten als barbarische LÜndor; dies sind die Lünder der Grenzvülker HI}-- 
riens, der Epiroten und der ^facedonier, die in ültesten Zeiten für eine Vermischunp von 
lUjrriem und Griocbeu angesehen wtvden (iliillers Doricr 2.), und sie sind heuügeu Tages . 
beüradan dte Wobnriiie der Albaneaen, deren Sfcadie dber gms von der Dljrriaaben m^, 
Mbieden jtt. liideai gleicbeu ditae In Lebenurt and «ttan, «M durth Uondw Hmt, 
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ff«m, was <1ic Alten ron den PelasgMcboii Tidkcrn ilcrsdbon Gegend mdtlcn. Aest^li^Ius 
(in den Hulfeflobendcn v. 249. — 259.) bezeidtnet als des Felasgos Reich die Woliufliu« der 
AB w B W Wiit «hr PwfaHber LMid, «Im Vibdni UnaAi^ teBaooMr MUie^ PoioMf» Baig i it und 
iTfitir IiiiTniis. Sie haltvn das Weide- iiniT Ackprlariil, das friiclilbarste unprünglich in 
ipriecitenlaud besetzt» wren iUrten und Aokcnleiite und audi als Krieger auigeaeiclMiet. 
Wv TflmnllMn mit Hem W. F. Edwwdi, <kr miNre AufncftHunkcli «nnt Uarärf g»* 
riehfet, «km dM Albaaemche Volk als A]>ki>mmliiige ilnelben zu betraobten scy. Auf- 
fallrmcl svheint es, dass man aiif diese UcborciiistimTmin^ noch nicht geachtet liat. Eine 
genaue Uiitcrsudiung der Albaacaiscbcn Sprache, tlie nicht Bcbriltsprocfae geworden, uail 
ndt dernan liefa nodi ah beMUA^ hat, wBrda TteUeiAt IiiIbi— ■iHe AdkUBaw gaben. 

Da sich die Griechen schon rruhor ;;nin Asiatiscbea geneigt hatten, so Tan T 
TSrldaoiM Tmroht um ao ieicbtor bei ilineu Eingang, aU ae der ihrigen Terwandt geworden 
wai» UnlmtMMNW lit dm AltvAmn deradban} wSa Mhan aiia dar BelrinfiBUiait dw Qnaii^ 
taloii ])ei herkömmlichen FonnMi fol^t und 4n TffgWah mit der AUasiatitcLm Tracht im 
Alli;t'nimicn lehrt. Diese war tou Babj'lon ausgegaii<;f^n tind zufolge einor Erziililuiig bei 
Diodor I. II. o. I. mirdo von S^niramis ihre Erfindung hergeleitet. Sie luUo Muf ihrem 
ersten Zag» dieae IMt gewih^ die ihr Geeohledit mdunndleh nuMble, Ladern de lowaU 
Ar Miinner als für Weiber sich sciückfe, ri!L;''" !i '^rpm Erliitzimg auf Reisen, ßpgea die 
IVkkung dtx Sonne aobützte, ieiobt und der Behendigkeit aliar Bewegungen des KOrpeci 
nsemesaen war. IhatA die Tectfidle dSmer Khidung and dorth ihre BequendkUalt w> 
den die Medcr seit der Zeit ihrer Herrschaft über Asien und die Perser bewogen , ebenftlli 
dieselbe anziiuehni<>n. Tu iI<mi SchilJoruii^^oii der (irifrScn \nn Hinen vertraut gewor- 

denen Trachten «eigen nclt uaudio mit den jetzt A&iatiM:hcu üLcrcimUiiimeade Kleidung»- 
Miclw, ab der Fdc, Kennak«, das mnm-weiblfabe UntaiUeU, Kjnieads, dfe BeinUaider, 

Anrixvridon. Gr-miilde im VcrKiÄtfinpr'l zti FompC)i, das Lf>l>en A(*lnlls darstelleiiJ, goLeq 
einen Beweis, wie sehr die Fhrygischc Kleidung der Tiirkiscben glich , indem sogar die 
ttdMMMi ratfMD und gelben Faiilien der FuasbakleUttiig aioh dort finden. Kaoh niniiia (Bist. 
Hat* 1. Till. c. 48. ) galten die Fhrygier nächst den Babyloniern Tdr die ErCudor bunter 
Stickereirii iniJ f^clilümter StofTe, tlnlit r \on ihnen solche Kleider den Namen trugen. Gold- 
gewirkte Kleider iülirte Attalus ein, deoiiiacb uo Attaliscfae hietsen. Noch bciitigen Tagea 

diesen Lf'iKt«iiij;en alle übrigen Viilkpr. So raanciws Charakteristlsclie des Anzugs kömmt 
schon bei den Alten vor: die unter kurzen Aermeln des Oberrocka vontebaiden, langen 
P nle r ü r m w l Ton TerseUedenen Farben «nah woM mit iärbigen Au&diUgea ra obenerwähn- 
ten und anderen 'WandgeniiilJ n i Pompeji und Il^rktüanum , die engannegenJc, vorn 
ofleuo Jii'kf in Atheiiisf hen Tlioi»g«iljilden (». meine Gräber der Griechen), Die Scfma- 
bebchuhc kaiiuten die Alte» nicht minder; sie gehören zu der Althetniskücbcn Tracht. 
Die Bdste dea AreMtas fan Birriieniioben Bfusenm weiset auf dnem den TBfUsohen Bund 
Shnliclien antiken Gehrauch, bei einer Aeskulapbuste inViscontrs PIo-nem''iitiniim das The- 
ristriou oder Schnitteraolilei<<r, und mehrere Denkmäler zeigen von vieien Arten mKunliober 
ivd weSbGcher Baniitbefeckiing mit Crewand, wdober &a hent^en Grieciheo, BMh Bedih#i 
nias, unbcwuBst vcrschicdcuo antike Formen rerleihcn. Ueberbaupt crgteht aioh bei Uom 
f,»r«TiehMnj; in Denkinäleni, besonders der alten Malei-elen , mehr Annlifiening an modern« 
Tracht, als man sie zu denken pflegt. Das erfindungsreiche Alterthum hatte schon alle müg- 
UAe KifaiBtelfli fai deneiben veraucbt. Der BJeideranlaleg tmOnnnHaliaan daa Jnnbn VoihB 
liefert so manche Namen, mit denen Nvir eine rieliti^^ ri Vorstellung verlrin lrn würden, wenn 
uns mehr von dm übli<Aea Formen bekannt wären. Voraügliah nt das Theatoroostum, Ton 
dem sich m Wand-GemlildeB ondHoaiaaibelien noch mandlMB ecbatten hat und wo wegen 
de« Cotliuriu allo Götter und Helden lang l>ekK'idet er»ehein< [j . r idi an aondHiiaren, ins 
Moderne übergehenden Alwrejchui^en, danen ein fiinflm auf die Uoda oieht fthhn iuoate. 
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Wir oriunern nur an tüo hoTir' Sfimfrwur drr spiiJ-^rn R"in,fniinen, die -walirsrhrinltrh von 
den tn^aebm MaakeaperückeD entlehnt wnrdeu, hei denen aio dea Zvradk der Vergrt^fii^ 
lanf der CMalt, glei<^ dean Oolliani, erfSDeB tdlltan* 

Ohoctreitig vnr im wirklichen Leben dtirch ModA-Eigenainn und Wechsel manche 
Kleiderlbnn «ngcfiilirt, welche der Kunstsfyl, hesonJors dor «Ircug© plastiscbe, nicht wieder* 
geben mogte: dalier in kleinen keramisdieu Dildnimen und Gemälden an« auIMleude Ab« 

^'on, Vt'-^-^r^ ^irh cin allmähliger ITelwi|pag ai der ytügtna Wni^gir fw i W iriim Tnihrtiiffiht 
noch au|{eDs«h«ttuiioher nachweiaeu*' 

80 atekM ««0«w«tailHilderV«lkeF, m Herfa aerllriio«irf<tgptttWiil^lk»<A g»- 
grnndet, dan ndi dennoch viele« von dem Untprüii^llchcD in Tracht und Gebräuchen erUelt. 
Schon an Einern anderen Orte («. der Apollotempel zu Baaiae) hatten wir Gelegenheit ober 
«Bete Gugonstflade uud das Griechitcfae Yolk. einiges sai benmkiea, hier werden wir dahor 
genüthigt «em, auf laulwt UMMfaiABy F— «fc— in KÜne ytMet yvkaMagm, Wenn die 
Vornehmen auch H'tc fremde Tracht allmiihlig gnn* aönahmen, so konnte das Volk Ti>n 
mdirecca Stücken der Kkiduag nicht abiaasen. Wie der heutige RGm» bei aesaem uiod«r- 
neo Aacage £e Idee der alten Toga nicht rergenen kann, nid rma Hantel bis Jmm kflrg» 
ston Gewände, die alte Art des fidtigeu Umwuris befolj^t, so Ijüngt der Neiigrieche den OI)er- 
ro«k «der den Sehawl nach alter l^tte über, als dünkte er ihn die Chlaena und da« Ciätf 
wUkm an aefa. Hoch bewahrt er die mit Stiokeni TcndMa Törin, geicInGrte Bolhlanf 
SdeM and Schuh in antikein Sdmitt; Frauen tragen eine Art Codnime, hochbesohlte Paa> 
tofl*eln, wpldie iu Ctiiistantinopel und dc" Tn-^rln dos Bospoma sogar l>i*t r\en hiilzertien 
SteLsst^den erhöht sitid. Sie dienen den i>aum der laugen Gewündor beim Auageben über 
den Boden au hallen «md vor Yerunrebiaganf ni bewdnen. Beide GamUaMmr kSUMa 
dch uidit wi dem GcLraiicIi der Sfrumpfft Loiuemcn; sie geben oft barluss und hc^'t ^vmic.n 
Wanderungen nehmen sie die Schuhe, als etwa« Hinderlkhe« und Läat^gest in die Hand. 
GewShnGclt tragen M9nner Hals, Arme and Beine bis aua Knie htaauf «nfbUtart. Wten 
sie sich freier bewegen wollen , pflegen sowohl Münner als auch Weiber das Kleid, wie 
die Alten, aurzusdiürzon, ilas» ein faltiger Paasch um den Leib entsteht, uud durch dtyp- 
peltes Gürten des Gewandes wie durch Aufknnpfimg der Aenn^ bringen sie hüufig antike 
Mali?» boTon BSe kennen nodi feiet dto laugA, db iU iUwhIitdoiwn und AriiohNMfa. 
lässigen des AnzugoR Ileirf, welches den Hauptoharakter de« antiken Pufr"^ !iii''inarhf . um] 
die £rbebiBig des Prunkes durch Anbringung balbTerdeckten TOtachinunerudou Aeiobtbun]«. 
Dve Hemden nm dnrobaebefaendem Seidenlor, nnter tPcleheni dto naiieubrSete viifeiliiilt 
gelassen werden, gleiclien den alten Untergew&nderd, den CbÜAnen von Bj-ssns, und antiker 
frekr Sitten Das Gekreppte des Zeuges pflegten die Bildner durch ichlfingcb^de Faltcnlinieo 
•naueigen. Die Uep[^keit dieser Hemden erhöhen audi trroU rosenfarbene eingewiticte 
Streifen und buntgeatickf» HHhidfri Bei der Tenddeiemng der Frauen findet der GewaadU 
Wurf und sogar die Bcdockuug der Dnterh&lfte des Gesichts, die Thr haaische Vertchleierang, 
in antUcen Grtechisclien Denkmälern manche Belege. Die nach aussen zott^fen WoUeamüntel 
der AAeneaea in ^pim, weUhe den «reprifa^Üian CMbraueh roher Felle BMblbBeo» €»• 
iniieni an dlo zoHigen Chlamyden der Alten, wie eine Art grosser, schüdfönniger, silberner 
Sduallen, jetzt dgpjgBff<Pv^ genannt, die aun Scfauts an Fuaakni8oheln und un Knie mit 
Kiemen umgebunden werden, die ixtv<t>v^ta de» Eomery amd, mit denen die Knemiden ab- 
genchloxxen waren, nur tragen die Albauesen in «imlfal«*» Form der Kuemiden vom Fuas- 
gelenk bis zum Knie hinauf retcbcndo Bcinkleidungcn von Sammt uud Tuch. Die Griechische 
Sitte «tets em Haudmesser, ty^^u^ßtovy im Gürtel zu tragen, wird aobon von Homer beim 
SoUUe dee Acfadl und anderswo erwiifant. In der Traoht dee hauiTnlkMi beaendM warn 
Albaneslscben uiiJ WnllaehiKcbon Stamme, ist die gewöhnliche Farbe weiss uüt purpurfar- 
benen iUüidem, die ehemals beliebteste bei Griechen und Aümeru. Die rotheti Kiippohcu der 

B I 
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Griechen pfarnnM^n von den nntfl SdhiffcnnützeD her, die ebenso geformt \m9 mit tffrwl- 
ben Farbe gemalt auf Vaaeu vorkommen (s. meine Griiber der Grioolieu PL XLVI,). Eine 
Ast Wntyf^uAüt NQüMii IngMi wimwifc |ungs HMBnlcindcv Ii AwimBohi BHDcriuiHWMlIi 
and die durch Bcliuppcnartig übereinander gciilihte kleine Stlbermünmi zii Höhnen umgestal- 
taten Müteeo der Jungfim»» in BSofien and die «baaao gebiUat« Bnu^anaer denelbeu, 
■WnUm lÜBarTenihnlkbe Rnstni^ zitgloidl Ou» iitinlliAe AoMtener «•tbSIt. UeJaerhaupt 
«iherl aiok im vretUkhen Puts fluuMdws dem Aatilun, «1* dfo Fona der HaMtliiili' üxt 
kl<i*n'-n , (intrn liorabliiingwiden läri'itlcheii Perlon, die <W Olimnge, die Sittf^ einen grl\^sm 
Arnu-ing am linken Arm zu tragen, das Haar einer Braut mit GuUpuder zu bestreuen. 
PflnMF fbv K(i|il|Hite dOTMÜMiif nlt goldhocn Adkni goibcl, Ib Vom dbw wlomlra Sto> 

phanc, die in allen ThoiiliIIJcrii vorkümirif, »md ivio nie In Ji«^cn wafirsrlieinllcfi den Polos 
oder das Uimmdsnind TocateUtf so bedeutet sie bei jeoeu die Krone der heüigcn Jungfrau, 
der HimiMhbSiii^n. K» Ajmeaämag der w hi r m em AugenMhiobk«, des wiKhtßKe<Pa^ 
der Ahcn, war sowohl Aeg}-ptem als Griechom bekannt In Kunstwerken der enteren fehlt 
nhnmcr beim äusseren Augenwinkel die Anzeige eines langen aofawarzen Sh i< !ies, welchen 
die Griechinnen verdreiÜBcht noch heutigen Tages iiinmaleof um die Wirkung langer An^gea- 

Die heftige iMrm irlvunt; «Ter Sonne im sSdlichm IIImnieluHtrich, hüuGge Ursacho von 
(IStadiofaen Uebelo, namentlich des Sonunurtkfas, hat von ^cr die Uauptbodeckung mit G«- 
WMid «oth bei MUnaeni iH>tbir«in<lig gomaidil;! Die Iwntfgen Orientalcr geben 3ir mamigU* 
1^ Formen, je nachdem das Bedürfohl et ibrdert, und bezeichnen sogar durch diese Foiw 
men imd durcTi die Art der Windonti^ Ttrscfiiedene ^Vürden und Aemter. Atif Reisen 
Bobütst ihnen der Scliuwl mittelst Knüpfung unter dem Ualsc die ^Vaugcu und auch den 
KadBM Ua EM den Sohnkem, und ein Iireüer Wubt dient die Siun n besdiatten. Der- 
selbe oatSrtiche Grund brrn;^t die !*fenschen im »Udlif ?ir'n Itnlif-n und Griechenland Leim Bado 
im Frdea öAen noch auf ein anderes anfiMhere« llülfaiiuitlel, die Uauptbckrünziuig mit 
bvetten Laul tt weigen, weldie bei Oeatmahcn und Opbra, wegen des CeniK i hitaiger G«- 
tränke^ ni Hfanlichem Zweck eingeführt sein roogtc, und welche auf den pcnaoffiavten Tof^ 
bodaobt (nrametheus) bezogen wurile. Ist die Bekriiiunmg, «in im Ahettham wesentGoher 
ReU^oiUigebnnMib, jetst nk^t mdw ibiidi, so ■wvrien doch Bfyrtanikiiiue von Goldblech bei 
V<riolma g aeereilieiiiea 6ber die Häupter der Braut und des Bräutigams gehalten. 

Noch jetzt unterscheidet der lau<^e Haarwnclis die Griechen ron den Türken, insbo- 
Bondere die E{HrotiMiben Albaneson, welclio das Haar auf d«n Bücken herabwaUen las- 
een, gW dnw io dies die HoneriidKii haeramwelUca Addtor (wififtifiiAmies 'A^^junip) von den 
Asiatischen Völkern unterscliied. Das bei den Oricntalerri iildidu« ;VIm-Tie<Ten der Haare 
haben sie oior mit Einschrankunig enf das Vorhabt «ngeDommai, wie schon die Abanten 
•uf Eoboee hn Horner (II. II, 542. VHI, 42.) <himh dos Beiwort ir&imep&iimf, m Ba- 
leriMD|)t beiiMrte, lieieichnct m erJea. Ais Gnmd diese» Gdiraudis wird erwähnt (Polyaeo» 
Strateg. T, 4.), dass man die Feinde rerhindem wollen, im Kampfe die Krieger om Vor- 
deriiaar zu fosaeu. Von den Curetea berichtet Strabo I. X. p. 4^. einen ähnlichen Ge- 
brauch, «nd aalbet Buren Honen woMe wen bforon eUeifen. Aneii bei deal^erliineni wv 
der Gebrauch in KainpfKiiicIen angenommen, und Lucian nennf d!e!«c TonFtiir o-xa$(Oi/ (Lesi> 
pbanee YieOeioht führto auch die Aeiulichkeit, wegen welcher die Frauen jetxt anbh 
ibr teofei Heer von Zeit m Zeit uk Khernnth rMiHdi fltoben, m dteaer dten ttftei. De* 
her von den Aegjptem berichtet wird, dann sie nur in der Trauer das Haar waclisea licssen, 
indem jede Art Flntsaguiig «ne nalürlielie FoI<;e des Schmerzes wt, hcl den Griechen gcschali 
das Haarschecren im Trauerfall als ein Ablegen des Schmuckes, auch aus religiöser Uingo- 
fam^ wieTbeeeue (e. Pfailardi. Tli. Tliea.) den Atbeniieben JOngibigen, deellear dem Apdl 

■£ii weilien, das Bfi'spiel f];egel>en, oder ah <'Iii Zeichen der Eniie<Irij;nng Lei Sdaven (Pausan. 
Phoc X.). So hatte Pol^gnot die Aethra als Solarin der Helena bezetchact. Oer Gebrenob 
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f?t'r Frnnni , i'Tir Haar am HintfirTiaupt in zwülf und melirero Zii[tU^ m fli^rlitcit, hai weh 
Uiirch oincu ont kUndidi in Cecae aufgebiadeneo tbünernen KofSp von «I«iu ivh eine Zeioh- 
nuiig g6inMAt bdM^ teiow AiihnlIiiHkrit mtt dsni |0fa4|cn KopftdiiiMMlMt wogou} MMh alt ifa 

Lauge« auf den Rücken und die Bnut IterabfiiUfladet ILu^tbaarj wie auch eine 
beaoaclen ■orgfiiltige Pflege und Onh» d — jKa nt jMit BOdh MMtaalik BMe tragen 
dfo CMstlkfaen durohgnhendB, so me diejenigeo, die zum heUigea CWb* mOUvtaa» 04> 

fffllMdfalb bedeoken sich <1ic PnV^tor Ja.s Haupl luit einer Mütze iu Modiusfonn. 



Wenn aiioh die dlalürkuoat nur in ao lern noch geüJ>t wird, ala sie air ¥onrieU'älti> 




dto BSUnmkeit niclit \!,>tm., indem sie stell in der Lieli« xu Torzleriiiij^on an GowäuJeru luid 

Hlwcm Huasert. Hierbei folgt mau einer alten UeberlteCeni^g und bringt antike Motive ak 
IffiMidenurten, Pabnetten, ki TWw l or b Mym 8^ nie BMnebe in PoanpejiscbeB Wfad«, moA 
kma^ Ab ein Ueberbleibsel bjnmtinischer Tieit, ziert man hüiifig Kleider mit T«naU»> 

gungflo Ton Sf-hnüren und Flechten , die bei arofaitektonl»clien DfTikmfüi-rn vom Aiifanp« 
des Uittelalters hüufig uns aiifstosaen imd in Gemälden der Peruguuscti«a ächuic und ha-« 
fhaAf Omm», ifiA bei des bflutifeit fitieobai geUdeft ifad. 

Nicht minder als iu der Trac!it, lassen sich in den Cielirtiiiolien und Sitten der I?eii- 
piecben IJeberbldfaael des Alten nacfaweiseii. Einige charactecistische Merkmale, die wir 
«■dMben, mögen bei- der hier liealMiobtiglen X&rxe genügen. HoAmH* nnd BcfrflndBi- 
gebrüucfae enthalten deren mehrere. Von letzteren zeichnet sich die bei dem jührliohen Feste 
zur Fejer df>r \>rstorbenen iihüche Darbringung von Gierste, getrockneten Weinbeeren, Kuchen 
und Weiu aus, weiche ron den Todtenopfem (Inferien) der Alten herstammt, und eben« 

benen gereichten Gaben ^frclon im Freien auf dieGrÜber hingestellt, und an der Stclln de» 
Hauptes kleine flammende Kerzen befeat^) dergeatalt wird der ^nze Gottesacker erleuchtet 
UM aar vonimiHliB oeMMiiio oea uro B|inuiii aaegeB umi uflnen aner ow aimmi Wm 
Der Teratorbene wird noch durch eigens gedungene Klageimib» b ewai id, db mA dteHMM 
Matal und mit den Niigetn die Wangen zerkratzen mSssen. 

Auf Grabsteinen stehet gemeiniglicli emTogel, eine Waofatd oder eine Cjpreaae ab« 
geUldst, dto av antiken TodteiiqrmlMdik gehSr^ der Vogel als dar Hsnaa» db WadM tH 
des Wieder-Erwfirheus der Natur, die Cj-presse als des gchneflen Absterben^ BiM. Die den 
>aädliQhen Völkern eigene Neigung zum Bildlichen überhaupt, ist den Griemen bis auf he»' 
Tag gebfidten und drüekt aiob debt nur ia Redemartan und Dantrihmgen, aondera 
auch in Handlungen aus, von denen manche noch durch die Alten ihnen überkommen sind. 
So werden den Brautkuten am Hodhzeitatage Granaten als Zeichen der Fruohtbariieit gereicbt, 
sie werden beim Eintritt in daallnttitbaiiia nach alter Sitte mftTüAem iiededct hheingezogen 
Hnd mit Reis bestreut, um anzudeuten, dass in der Dauer der Bfac ftre Haare sich so irabi 
v.h flfrReis bleichen, der Jahre so viele a!'; dor Körner sein mögen. Zwischen den Augen* 
brauen der Braut wird mitGold&rbe eiullulcli gemalt^ um ansudeuten, dass ihre Blicke ret^ 
wuiidtt luiiMm« Dan Onw dar MwgrisoiMi bagMtot aCsto dio rionJiBdliebe Bwwagiiiig dar 
Hand nach dem Herzen. Den Eiiü^chlurs einer Abreise anzuzeigen, dient das AuCicfaiirzen der 
Tunka* Auch ist dm Grieohen die Blumensprache gelSofig» in wakbar liebende durch aUeriai 
UBler Immbi Blad« beflndMie O^g an aH iide aiah Ihn» Cadnonagen rfmJiMicii mntheicn. 

Der Haag nn l^fihisohen, wovon Hellas Njihotokos IhwiaiiWiff) Mess, wfibrel 
aooh fort in ^'eninflgpn , «ns «lern Stejiri-If ent^tehentlpti Erfindungen Ton Wtmdermahpcben, 
dia Abends im heimischen tu:ei»e crütilt werden. £ineo Vergleich mit den antiken G«- 
hOudkm WMat «liaUb dh TetklNmgMeMminle dw, bei wOOm frOmmi da miTb> 
then bestimjntfT kleiner Knab^, al^ Tfinfu^i itsgr-nini, f;(>ldene MjTthenkränze über die Braut» 
leute halten muaa, wübraad der Priester mit einer Wafihsbdul in der Uand| baina Ahüifn 
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Ht» Gebets «ßeaelbcn um den Altar henimfiUirt. Wenn bei den Aibanesen eine Bnmt im 
Hause des BnuitigamH anlangt, ncfaUeMea die Frauen vor der Tbiire einen Kreis um sie, 
tKmm und Kn^ea ihr dwBnHidied» dea Hjrmenüos. Ihr Alirrjwrfwi dar WUma^ TgpM^— 

Kün'?tf nii;l n'^^Mir^Jorungen, besonr?erfl in T.ifliC'^vr'rfriftTH'rton, itTid t1i> Itlf^f di^ !>chi(diiciien 
ßJidki» berr»cl)äu allgemeiii. Weiber bereiteu dki Zaubermittei, Torxiiglich »ind inuner noch 
die TbesstUerinnen dafSr Iwriafat^i Anralefo tri^ mm, wb mcü tu BaBen, wd bcnMet 
gegenkrüftige Mittel, die man stete bei sich fährt; auch ist die Wdle noch ein solches 
Mittei. loh sah ein Heii|>isl diesar Art an der Flinte eines RSubeoiy an weicher der Fdiler 
dsa Tardorbenen ficWwaa 9urdh m ZettrisheB mit gefaeimnimvolkn SSigen und euujgen 
WaBanfliden, den flakaa su Terüchcm, ersetzt war. Nicht minder hectaelit dir daabe 
an üble Torbedeutung von Stimmen der Yi'-icl mlop von T-iiriMi^'f'n Bej^cgmingen. Brf 
Gaf^elagen werden in einigea G^enden die Scliulutrkuochea der Tüiere erforscht, und je 
MtUam ai» aieli rab «dar geledtf Ibdea, gute «der Ible Tafbadautimg filr das Brfbfg 
eines Torhabeiis daraus entnommen. Die Bereitung <Ies Maliles erinnert noch an die Home- 
rische Weise; die gausan Zkkkam bcaitet man an bülzemen Spiesaen, zerstückt die ionaren 
Tbaüe und rüstet sie dam. Da atoe randa lislallphM« od«r dne nmde Bank die Sfde 
daa TÜnImb vertritt, so pflogen rfah bai oUniobar fiaaaBiCliaft die Gäste, gleich wie die 
Alten, Ttim Bfahle didit vorciiiandi^ m Ih^<tii. i^o dass die rechte Hand zulangen kann, und 
atets müssen die JSngsten den Wein darreichen. Mfegea des Mangeis der nwbe ist die 
doNk c&dge antike Denkmäler bewKhrf« SM« daa SdinAaM anf dem Kala oder ia der 
flachen Haml ^ebUeI)<>n, und »talt des Zusammen faltt^iii^ pfl<?^t man nocli iIhi Rollen der Hriefe 
und Iktkumente zu beobaohtso, uad aohreibt asit Rohr oder Strauisfedeca, auf 
anlatialisi StraMsa, welebe lu jeaar StaUng baim Sdtoaiben passen* DaaaobBgcaoiitet vtt^ 
dan aber auch Büeiior gobiuideii; Dmafcaiaiea ftihrte man erst aek kurzem und an wenig 
Orten ein. Die Absonderung, Eingezoj^hrit nnd Verschleierung der Frauen findet beutigen 
niofat in höherem Grade statt, als sie bei einigen Altgriedusohen StÜmmen, besonders 
M dsB hmtata, vou jebar baobwihlat ward; «bgleiab dt» SM» deaTatkea de aäk hltahatar 
Strenge al» ein rcllglö<!efl Pflidbtgesetz vorschreiht. Vur <Vf \'nnieJiniem gehen nicht ohiio 
VerbüUang von Schleier und Muttel aus, durch weldie die Gestalt dem BUck entz<^en 
«fad, dodi blaibt daa Audits meärfeaa gana oabededcf. Die Fhmn aekfaieB ikli aech 
jiBtat durch den Muth ans, bei besonderen Ereignissen in den Kampf zu gehen, und ob» 
gleirh AU-^^ kein bestiindiger Gebrauch ist, so bewühren ue doch hlemit die oftmals in iKesen 
Ltiadeni mylbiscb uud historisch vorkommende Uoberlieferung von tu-iegeriscfaen Weibern. 
Li dem ratAea fla b i rgd « ^ der «kan AeBaeofliar zwingen dte tafa fl ei h ii b ea TarbttaiMe 

und <'''^ Armuth sie, <h^ (irwhüft d«*r Tancher nnd Schlitzen zu erorcifen, luid noch jetat 
Ijelangeu sie zu grösserer Abhärtung, als die andern (iriecbionen. Auf die Bewohner von 
E^wnu, die Alban esen, passt grade wie «baauda das aharai ki ari s tiiw he Wort, dnrab wekhea 
Thucfdidea, einen einzigen noch bestehenden Brauch hervorhebend, sie schQdert: ein Volk, 
das in Waffen sddüft. So land Strabo (VII. p. 328.) die Umwohner von Dodona, wie 
Homer (IL XVI. v. 234. sqq.) die Seiler als ein voa den Grieoben unterschiedenes, barbart- 

aiJ" dem Boden ^eblnffi!. Aeschylus ( Hülfsflebende von 233. sqq. ) fBvt 
Völker an mit Pe^ilen d<>r Barbaren, eingemummt in dichten Kleidern. 

Spitte und Tauae dar Altan Bbt man noch im ganzen Orient t daa Khgen mit dar 
OehisaUnmg der Haut und mit den in antiken Deiikmiilern rorgestcHten Bewegungen nach den 
Regein des Spieles, das Werfen mit einem Feldstein, Mada genannt, oder mit einem steiner- 
.aen INbcu^ den oftmals wie in Italien, ein Kiise, als Werkzeug tmd Preu zugleich, vertritt, 
Bad daa Werfen der Lanzen, statt derer Stühe dienen, Girit genannt, doch letzteres ist 
mehr r-iTi \oii den Türken und Albanesem zu Pferde ausgeführtes Spiel, denn das Rosn, als 
ein stolze» Thier» mögen die Türken nicht gern durch ihre Griecbtsehen Rajas oder durch 
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Frankeo gcriffm >r>firn. Frmpr fipstelit nooh das antike Knücbel- oder Aatragaleiispiely 
Kotai«^ die Erfinalung des Falamede«. Gn äbnlichea, mit fUaf Steioohen geipiett, die too 
dw tmkm Hund i> ImII gnratfin iffilar auTgefangeo ir mAm rnftM» hdMt fMagB* 
los. Bcaondmi anf dm Iwch des ArdüpelagM ist da* MonnpM bekaont, vermutUioh dM 

antike KayxÖMiv oder micar* digitif, Aan Sclii(JcsalH«piel (Mora Ton /ufiijpa), deaaen Erfindung 
der Heleu sugeadmeben ward, und ab ein S|Mel des U/meiMOs und des Eros bei Nonmn 

vnn AjirilloiiIiiS Rhodius anpfnilirt vtiVd, Von Titnzen besteht nodi der Chortanz mit dem 
VortüiuMr, trobd in der >Utt« des Ualbkreiaes die Uiuiker in^rovisürto £pigcamme xur 
BagPiiliii« der LMto^ d« Tialoo 9waoat odar daalMbntfai htfahfra; ftnar der Wate- 
Im «der die Pyrrfaiobe, und der Tanz dir ^'^t oder der Gerauos, jetzt Sbto dK ZUh« 
reigon. Das Muaikqntflat im Orient weiolit ganz rom EuropSisoben ab> deou «• bt ein Uaaa 
fiir 9fdo4fia benabialca^ und von HamiDDifl^ die dam heutigen Grfecbiadieu Totti anbakant 
bt, vOUjg Tmübttn^tgi» tonrahharea %ateai, daliar es dem Gdiür des ungevrolarten Fran* 
den widrig, oft unrein erscheint ; doch mag es ein UDberblcibsel iiUw»ter Zeiten sein. (Jfeh- 
reres über die Neugriediiscbe VoUumuuik und Xttnze ist in der Beüage V. des Werius fiber 
das Jkpallateflipal sii BaMMa gattafcrl«^ 

Besit7.eu die Griocheji auch die Lyra nloht mehr, (Tie in den Iiiinden der Niibier als 
ein gewöhnliches voUistbUaaUclien Ton werkmag, Taborah genannt, sich befindet (wie eines 
vor ILvntm mm Aegypten mir zugekommen), ao Irt langgegcn in der angtUkhen Gegend 
ilnep tUindtmg, in Areadien, der Name derselben geblieben und auf die iMrta üb a t teaf a u » 

GerüHwchaftcn und Genkse werden gleichfalls im Sinn der Alten geformt. Der 
ainCaebe, antike Püug ist unveründert geblieben, ebenso der runde lintdipiegel mit Grüf, der 
Krumnaatab dar H&rtso oder Fednm, so wie der gleioh den HeroMriab> Karykion, ifah thtm 
in Schlangen endigende Blüchofimtul) ; ferner gehören nnoli r]iV z^Teirädrigen Wagen in der 
Xrajudacben Ebene hierher, die ^kuk/o» oder flanstra der Alten (PoUns Oaoin. 1.10. o>12» 
a^B'S^ M« ad Georg. Tirg. L r. 183.), deren BVder keine Spakhan iiaben, eowlem 
Ml pBaenflobaoheibeo {tympanaj bestehen, und welobo vom wät ftfaehlcuer runden Brü- 
sfim^ versehen, riickwiirte bestiegen und in aufreohter Stellung geleitet werden. Kine Abbil- 
dung derselben findet man auf einem Wandgen^ldo aus den fiiidem «les Titus. Ausser in 

Ii! prla^^rnrn iiml urij^phahnten Gemenden dieses Landes Tr'rhfndprn fftzo ifirpii Gebranch, 
Die Gestalten der Gewisse gleichen Iiiiiifig auf£dI«od denen «mtiker Vasen, zum Beispiel ^ 

gen zum Tbeil nooh die alten Namen. Nicht unbemerkenswerth ist, dass an einigen Orten 
(in SsdUen allgemein) der Name des geweihten Dionj-Biseben GeHisaes Kantharos jetzt das 
ooreiBale beceivfanet. OelügellisBe von dendben Grösse nnd Form, wie die Ampbonen, die 
Man liai Rom ausgrübt, verfertigen die Griechen Becb bandgen Tegea. 

Das Bild der Vorzeit erneut skh vollkommen unseren Blicken^ wenTi rlfp Frauon m*t 
denGrfHsiWi sanBnmneo gehen, wo sie sich oft versammebi und dieselbeii mit immer 7Jer< 
UcheDBawegaigeB handhaben, bald aof dem Kopfi^ bald aaT der ScbnUar, bald fan Arme tragen. 

Finden wir In der Eigentliüniliclikelt des Landes und seiner Bewohner die Ursache 
der Erhaltung des Alten, wodurch ein sehr nwmni|gfiilligea Interesse erregt wird, so dürfen 
wir nicht vergessen, data acUitt iBe erienlaBwIie IVaAt nndILebensmise HA dazu beitrugen. 
Tiefer im Süden hat nivh noch mehr vom Alten erhalten: Lanseo, Schwerter^ ÜBbaa M 
den MameUicken nnd Beduinen, Müntel aus einem vierccklj^en Stück mit OeffniTnf:f'n, »fnft der 
Aermel, bei den Drusen am LÜMUian, viereckte (iewandstüoke andi bei den Bariiaresken. 

pairiarchalliiche Sitte verknüpft. Die Unferjocluing der gesunkenen Grieofaiscben Nation hin- 
dttte sowohl aUe Foitaahritta dar Eutwickehmg, als den Waahartnmi der Güter, inut liialt 
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«JasVolk in emem immer glmchon <'Tni«»fTn;.'tf»n Zustande. Die eig^^nthümlic^f B'^hmrriioUBrit 
der Orieutakr adiarte das Beotehende uml liea» die wecliselnde Mode wM aufkooiBWBt 

Bewahrung religiüaer Kleidung und Gebräuche, die Gut unrerKndert die firSheren by^antii^ 
■oben bJidieu. Hierbei ünatert «ich die Uebermaobt der diH^tilcfi«» Lehre auf die Gemii- 
Ihar Mers darin, dhaa die MuhMDedaner in Nothfüllen zur Beobaohttmg cfaristlioher Gebräwjhe 
neben deo ihrigen schreiteD, vmza Iiii^;egen dto GbAlM liah niaiiitli foMtat IBUcBy «b> 
gMah sie von ihrer Tr^ir-ht um\ Sitte das Meiste annahmf>n. 

Mit b«MMtdercr Strenge und neidiaciMm Eifer halt«» die Türken auf Beofaochtung 
fllB«p XhiiBNRbnig, dean bei Immb kni^aa lidi m Fariben mi Anzüge beaoiite« Taw 
rechte, und dergestalt beschränkten sie die Willkiibr der Yeründerongen des Geacfamadu. 
GebrocbeiM und dankte Farben gehörten eigentlich nur dem aklavücben Rajab, indeas der 
IMmMdaner teia« fMheit durch leuchtenden Glanz und Schimmer deraeUien seigeQ und 
Mia Aaseheo erhöhen konnte. 

Auf die bollgrUne, heilige Farbe, die den Emirs vorLehalfcn ist, miisste der Grieche 
terwihtea. Doch der aogebome lebiiafte, freudige Charakter desselben, bei der alten Yor- 

danischen Yorreefate allmnhlig in den Proriii?:eri geltend zu machen, die ia der Hauptstadt 
akfat gelitten worden. Bei mein»- eignen Dieaeraohafi ereignete sich der Fall, da» «ia 
AAeaflv vdMruHl 'cftm Tergehem gegen die IQaüniiiAiung, vregeu der Faftea aesaea 
ibmiges, EU GoMtaatinopel plötdicfa ins Geningnisu kam, ans besonderer Riickitoht ab« aur 

so laiigo der Freflieit b^rinilit iTurcle, bii» nv'm Anzug ganz in dunkcILlaun Farbe getaucht 
war. Gegen Bezahlung rüumtm die Türken auch priril^irte Kkidungastiieke in besonderen 

erkauft. Der alte, natürliche llnng kiuii Sclimtiok, durch die Berührung mit Asiatisoher Uep« 
^^Mit und Prunkliebe genährt, hat t>ei der Armiith und Dürftigkeit des g^dtnoktaa YoIIms 
«iae PMofe* der BcUeMraigen darclig.ingig erhalten, die jedem FtumSien mtSIBk. 

Es wird mw ächtes Gold und Silber za Schmuck und Zieratben vererbtet, alle 

VerfiiI»ohuii}^ und leerer Prunk ist ierha.vitj Perlen and Edelgesteiue sind nur vrm Hchtem 
Gehalt uud die mmten KJeiduiigaotikke der Wohlhabenden, die Feierklculer des Volkes 

JlB^i y><>kanTit1irh i^'r^ Etirnp'iisrhpn nicht jrlnirhl.nmmnn. 

Diese Erscheinung allgemeiner Pracht erklärt sich aus der DaimfaaAiigkeit der Klei' 
d«r nd aal derBeatündigkoit dhr Bttte, deaa aie «riben tim BHm «uT Kinder ibrt; Vemw 
kt Seide, als ein einheimischea Erzeiiguils , zu den reichen und gewichtigen Stickereien dem 
Aerm^en der LauiHeute Tergünnt. Hiennt schmücken die emsigen Weiber selbst, soriel 
als ilire Glittet zutassea, die «beniaUs selbst berateten Zeuge, daher sie immer entweder am 
We ta U to w der HoWtBr oder die «piadei drehend, «gw? —f federn 6mga fc eec M W g t «r- 

scheinen. AI«? rinn-^ rhnracleristischen Zuges ist hli^r atirh fli» iin Gange und im Tfmrtn 
beaoadera merkbar« Bewegung der Hüften zu erwlibneu, tvelohe bei den Alten beint Satjr» 

ohclM Eitumeil im Teq{|eieh mit dem Wackeln der Gans, ab «ihnm eanaAiigei ^AAkt 

Ni jfHfuiMmfß ti ffomm, wm /fU»w r^r 'ji&iiimih 

Bis ans Phantastüche grSnet die Ausnclunückuug im Putz der Braut, aber welche 
alle ersinnliche Zierde, aller nur aufzutreibender Reicbtbuin in Sflimui l. im ! Gcwündoru, mit 
versohwenderisfdier Hand ausgestreut wird. Ifiezu fi^irt das, nur Juaglraitcu gebulirende, hohe 

der üeberciiwtimnuiug w^en unbegriin -tt u St Vinnin' r des Putzes ausbedangt. Und so er- 
klärt sieb, warum das Braut« Paar in seinem Verhalten wttbreoad des gauMn HnAiwittuges 
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rtiOigo BewegnngHlM^eit, atrengeu Ernst imd Sdbvfeigen beobaditea, die Augen meäergO' 
vMag&i halten mtns. Vielleioht gründet sioh auch dimev Gebrauch auf die «ntScie Yontel« 
i, ^«ig von der efaelicheo WeUie ab eiaer lüldlicben HandiuDg zum Andenken der enta GBIto« 
«he, «aar «uf 4Ib Im SBte «DgaBefa Iwmiiieiidto» «beri^ttiibiMbe Funbt Mwummmg 
des schiidlli Iicu Flu !cf ' , <!f>ni man im hi)chsten Lebensgtück am menten aiiigesetzt ist und 
durch demütfaiges, stille» Verhalten xu vermoiden atrebt. Bei dem Alten wurde didiar das 
BmrffNMn- T«nliUwt nm Altar gefShrt Wem Wttwen ab* TermOiIflB, w» beateht dar 
Brautkranz aus roher Baumwolle, um damit die fleissige IlauAlrau anzudeuten. Schmuckcu 
sich die Frauen auch sonst häufig das GBMlit,mit Sk^imiuke and «iiig^ldtten goldenen 
Flittem, fütlten sie die Nfigel auch an ffifaidoB und FSaaen rodl init KliBimrfi, ao «MOt dS« 
Bnnl dhnSerden in hChrrmiiUfnaanr; dieFGsso werden weit hinauf roth gefärbt. OftditM 
Farbe lange in d« Haut unf! den Niijjolu bestellt, so wird ihre Anwendung zuweilen Ton 
Liebeuden und Freundinueu zur gegeusoitigen Erhaltung eines Andenkens bestimmt» aoost 
aoD «to den Zweck haben, die Bbteteh«« der MMi^ »i TerhSteo. 

Die Menge von KleldungsHtücken im oricufatischeii Auziigo und der Crebraaofa der 
Pelae, aogir bis in dem Sommer, ist auffaHond, und aciieiut mit der milden Natw aüdlidier 
GtigBodea bk WUerapnick Smdi Bogt der Grund gerade b dar BeadiilfeiilMit d« GBniai 
iTlnaBf Gegtmden, denn es pflegt hfiuTig schneller und empfindlicher Wechsel in der Tempft* 
ratur der Luft einzutreten und die Nutur durch »tärkeii Nacbtthau in Sonunermonaten den 
Haugel des Regens zu onetzen^ wodurch das Fieber zum gewühnlidien Hebel wird. £in 

&iückeii in verHcliiedeiier Art und Zahl, mit denen man nr\rh PfdadUM äHnilUI|| dth <IP> 
wttrmeu oder abkühlen, wie auch ror Feuchte sich bewahren kann. 

UabwBÜMtiiMiianaa» ward von dar gk-sniramliiobeo KMdwig wm Jbhi Dipdor oben 
ai^efnbrt. Ofe Gciedicn pi>en ngdtleidet zu schlafen, la manciten Gegenden (bei den 
Albanesen, Mawoten u. a.) nicht einmal die Waffen abzulegen. Auf Eleganz und Rdnlioh- 
kuit des Anzuges sehen sie, gleich wie die Ttirken, ganz besonders, und wie von den alten 
SpartaMm puWllflBf irtd, dMi rie» «he sie in den Kampf gingen, sich reinigten, kfiauulfln 
Titt l ^climiickteii , ';o M^en noch MMbe daitt iiHMm Tiiebe, einen liAam Tod im dem 
besten Schmuck zu erwarten. 

Ihre LdMOTMÜM bai vorngfioh beim Landvolk« noch die eioMie pabiardidkehe 
Form. Es rechnet sein Yermugen nach Sohaafen und Ziegen der Heerde oder uaeli der Zahl 
der OUrenbäume. Der Feuecplats» mittea an dann Ende der Wohuu^gf Tersammelt db 
Fandlief die TUere b'egen in deDiaaDieM RaoBM an den Krippen; SanraMn schlflft ciBea im 
BMan vor der BaustkUr oder tn ofinen Portiken beisammen. Was wir unter MofaBas W> 
stehen, kennen die Orioiitaler nicht, sie sitzen am Boden, Teppiche und rolatcr verirefen 
die Stelle der Stuhle, bei Vornehmen der die WSnde entlang angebrachte, niedrige Divao, 
•md, statt der Tisohe, dienen db aehoa «ntthnlm Blake und Pktteo, «e mr Ar die Zelt 

des Mableü lierlieigeschafR werden. Die Sitte läfst den Glicdrna«»fin des Kilrper» ein freiere» 
Spiel. Indeas go8eIla«baiUiobe FöcmUdikeit und enge Kkidung uns In. atets gksofamäiaigen 
BteUuugen an 9SMo und Tiidie bannen, gestattet dis Weite der GeiwSndv beb^ Gebrauch 
ifar Teppiobe und Polster der Orientaler , sich nadi Lai tdid Be^oMllBallbeik M dtal Boden 

71 [ K'f^en irnd »i lagern. Also entsteht in ihren Stellimgen nnd ßewegimgen eine grtWsere 
Mauiiigfisitigkeit, welche^ bä ihrer natürlichen Ungezwungenheit des Betragens und ihrem bo- 

verbindet sicli der, allen Südvölkern eigne, leLhafte Ausdruck durch Geberdensprache, der 
sich für bildiiGfae Dairtelluoig vof]piglicfa acbickt, und so giebt daa Leben li&ifige Auflbrdmmg 
dam Gomndbelt und BehenJ^aft de» K3rp«n und Gehfo» lefahMB dfe Neugrieoben in 
viiibt minderem Grade, wie die Alten aus. Der Zu.ttand der Nationen hielt Sem ^nllHIOn 
in »Mar Hebung. Die Erwifgpie^ der Grände ifarar laia^ea äUm Anwendu^ liifi mmm 

O 
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dem hior borlihrtan kStiKltcrkuTtmi CiflfliohtNpunkt, «km m ^'^rin^'t, dals Schatten unti LSdit 
aicb Icrfift^cr in de« Charakter«« ausdriidU. Dt» gMchmeidige tiod riktige Weaea diour 
I f atli m irtrftt ufd pfjOiXSiif dmi BiMlf dav VaiariMbiMit wd triffM^ sdHl^aB Mm dav 
Türkoti. Vf-rmöge der ebfaoben Sitfon, dos Manjjols an Er/i<>Iiung uod Bfldung, die in dneni 
gem'mm Grade nur bei de« Gaiadioliflo statt findet, endMinea Viel« vntar dem Yoike vfii- 
% ab Ktadar Iblafft Cluirakter «wl C a mnliuht i iiwlii i i ia il Tw ate c kla n aicb idtoner ia 
ifaren PhyiwonomiBa oalaP crl«>riiten, gleicbf<Jrm!$;en Goberdni, prägen sich daher aaMifcl 
Hl den Gesichtern ai«, trelohe eine grüsaere Vi in« hirrli-aheit iwi BMÜHOMMt tdtaglB^ 
Der volle Bartwudu, den einige bewahren, trfigt dazu bei. 

Sogar h Chalak und ZBgea der Mauaaliaa hat akb, iaa AMgami*»M gmammm» db 
HeHenisdie Art nicht verlorcii. Unter dem sudJichen Hiinmdaatricfae begpj^et uns hHufigor 
jeae Regehnüstigkeit der VcrhültniaM^ ana weiober die Plastik beaUBnato Geaetze der ScfatiD« 
bflü t9w iMSnHnlielMB OeaiiililiiliBiliiiig nd daa KflrpetlMnM Miftlallia, doeh in kebien I^aids 
trlin mau sie ao bräamflsen als in GrieoliouIanJ. Die Scokmig der Stirn zur Nane, die tiefe 
Lage der Augen in grwülbtea Ang^nhöhlon, der Schuitt der AtigenlieJer, die kur?» aurj^cLo-» 
gone Oi*erlq>pey das roUnmde Kiun, vna inggesaramt das Griednsolie Profil hdsetcbuct, lej-ner 

o-rJichlefe Ei-scliniimnr' , imd einen gewissen Ausdruck in den Idfialköpffn d^r Alfrin fiadeii 
wir mit dem Loben iibereiaatimmcud und veratliiidUob. Maturgemässere Lelwnaweise, Eot- 
Hitaai^ taehrerer IMte dea KSrpcrs tragea deaMB flw i ot aa btwMkalui^ M. Db 
dMwIi Veraohiodenhcit der Religion und pqifinhe TeifilMnisse imterhaltene Absonderung 
m^seben den TolksstSmmen hinderte Hwe g a gp a ae ilige Termisobung, so dals die merkbaroi 
Unterschiede derselben noch fortbeitelieD. Die Gesiohtsbildung der Tiiriu», besonders ia 
BcMg «rf dia 0am der gebogenes Naae, gebt Sfkerar in GarrOurtur Iber, dte der .Altene- 
Bcn hat stirker rorra^'<-Ti(1on Knofhfn?i;iii , an Wangen, Stirn und Kinn und gelbliche Farho 
des Haars findet sicli i>ei iiiueu unU dem WaUacbiaGben Hirtenstamm hiinfiger, ihre nordiscfae 
HicilflnfliiI liewtfn'eod« 

Im !fati<Mial<-Iiarakfer dpr honflf^pii Gn<v;l»pn I'üwt iiH;h manche Aclinllclikeit mit dem 
der ANeo nieht verkeaneu. l>er versoMageno und gewandte SeeAibrer mit der ScbiSermiitia^ 
der erfindin^weidieOdj'sseiis, passt noch heutsu eben beuen Bilde dea VollueliMelden and 
Vncderhölt sieb hfinfig. In <b nenm Gf>waiid gehüllt , würde er »io l>ei den Italimem der 
Kea]>ontaiier, der Römfr u. aeinen Represententen hat, auf der Bühnr rion Demos der 
Neugneeben rertreten können. Yocvte^ende Züg? des VoUls sind: Lebbalti^eit desGefShb 
«nd iPhMbde» KeMMi, BewegPcUnH dea Genlilia, M«A nnd Wttdudmmii, 8d*fe 

des Geistes, die sich vorzüglich in Betriehsamkelt äussert, daher die BeächaffVn!ir>rf der Kustea 
und des buolilenraichen Landes ihr vorstecbeodes Talent fiir^Haudel und Sohilfäbrt vetan- 
bisst, und derDraek deaTeftea liMtgai kriadbandar SobneidMla nnd BSfEcIdMi^ Urtond 
Betrug, der Unterdrückten und SchwaolMni, flihit. PanMÜBligiositSt, dw atdi aowobl duroh 
F.rgelu!»i? Tin ! Feistigkeit de« Glaubens oft bi« mm MilrtjTtbnni in unser«» Zriten steigend, 
als auch durcli aberglUubische Vorurtheile und GebrÜuobe äussert. Liebe xur Heimat uod 
Ktlffme aar Ubdüiangigkeil, db an db Natnr der C eHrgageganden geknBpik ist, daher db 
vii'len ßo^|)ieIe liartnüekigor Yerthoidigimg und patriotiM^er Hingebung, in ihrem gesellwhaA- 
lidien Leben anffatfende Annäliem^g und Vertcanliohkeit zwiM^ea Herren lasd Dienem, Ei> 
ft««n«ht ImI Briiebung irgend [eaiaadea ma Anr lliHe iber db Andern, Qiielb ÜntwiBiN»* 
der l1iH-iii%li^, und schon bei den Alten eb hft djg ai Uehel. Ein gewisser ProvinzialgeiKt 
(«it als Ursache davon r.\i l>etrachten, und dieser mag sowohl durch die getheilte V erwaltung 
des Landes, als durch die natürüobe Abacheidung der Gebirge und Inseln entstanden sein. 

g 'istlf^: ni Bemige. Auf den steniigcn Khenen vnii \ttika, unter dem mildesten tmd heiter- 
Bten Uimrael von GrieebanlaiMi wird nocfa feineres und goiatreioberea Benebmenf im Gc^enp 
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Mdz aa da» fa der ach wer« Laft B8oti— im äUtBLaooiiien» auf lehrolKo, Btoam Fd«« 

des Taygehifl, kri^eriscfaero, ungebundeoe Siuneaart gfJiindeD imd weit gerühmt. Auf den 
Weidebergen Areadicm treibt noch du einfaches Hirten- und Jüg^irvolk seine Hccrtlen, uuj 
an den rieleu Klippen der Kurten des Fostlandea und der ÜMelgruppea kreuzen Seerüulior 
fa Meng« nmlier» trabhe eftmhBt dh Hi^ der Alten mren. Durdi dk Unalliid» hei 

sopir der Riiiilfrnamp KIf»p*os fKophff'^ an'^^'f'prorhr'n) -ipin«» üKIr R<'(?4Mitting vCTiorcn. Sflhst 
im bürgerlioben Leben und Ziutande des Yolkea wiederholen aidi altere Formen, mit all 

die siofa pardieienweiae, an HSnptUnge geschlossen, im Lande von Burgen herab, in Stfidtca 
ran Tfaurmurarten der Hüuser Lelauem und bekriegen, «n den Landstrassen Räuberbanden 
i ndeil m l l w n , steQt die Fehdezeit des Mittelalters dar, ifle du atlBe fiiedlidie Jagd- und Hie. 
tenlebcn dei Mif Bergen mit Zelten herumäehenden Wallaclüschcu Stammet en fttteato 
BOdtuigsstufie und alte Yorzeit orinncrt. Halten die Alten die Gewohnheit wc^gen dnr Illtzo 
des Sommm auf den Gebirgen ihre Sommeratatktnen ni ndunen und Winters in die Dörfer 
wiedetadnliN^aofiiideldha cibeiifkllt MMb Stall* Indannfarandhaai laudiea eriMOBtiaaii 
sogar die alten Racen M-mdor. D!« FforJ^r gleiolien clrr.rn atiT alten GricH^i^icIicn Bildwerken 
dargestellten, wie n dem Friese des Parthenon, in den Statuen von Monteoardlo imd noch 
pflegt men ihnen, «rie «ndi den M eriese l n die Mlhne so efarfaen in dacwlben Form, welclio 
ims die alten Denkmäler zeigen. Die Schäferbunde gleichen den berülimten Holaarisohen, 
in der Gallerie zii Florenz und im Tiitk»n, eine Race, tlfp man ztir Hutiing der Heerde 
am geschicktesten fand, in Attika wird die kleine Euleoart besonders häufig angetroflen, 
dfe dw PiirggWthi vtn AOen gawelht, nt den Hünacn der itadt ah AbMioben ateh& üv 
moderner Name Kiikuwaja ahmt aufs genaueste den Ruf dieses yog<^U imrh. Noch wird 
der Storch als ein heiliges Thier angesehen, wie der Ibis bei den alten Aegj ptern, and nie- 
mand wagt ea nnr dne dieaar Yögel «i tüdlan* ntafui«- Aifa«o«elea nnd PlutaNh «rwdinen 
inier ühnlkfaen Terordnung bei den TltessaUem wegen der Ausrottung der Si-)i1aagen o. a. 
aohüdlicher Tbiere. Besondecs achten die Tärkan Inennf. Eine glUokllcho Ti ir?ii^f!<>ittmig 
ktt es, wenn viele anf einem Wohnlianaa ntaen, daher oft dte, iWcher, m KJciuaaico vorafg- 
Bdl^ mit ganzen Reihen derselben besetzt sind. 

Auch der Nachhall der alten Sprache kummt uns in diesem Lande entge;^rTi , rj,^ 
gieioh rerdoriteo, mit einigem Tiirkisoben Worten untermisoht, der reiaolnedenen Auaspracbe 

niK.h fortlebt, noch anmuthig und krüftig erklingt, noch dio atlgemein hcrrnclionJo blieb, 
trotz Ansieddung mdrerer YoIks-StUmme Ton renchiedenen Zungen. Hüu%e Bilder iu 
den Ba d w a rlen leihen der SpraiAe des gewMnIiohen LeboiB poeliwhen Aurtrfofa, Zarthei- 
tan der Aussprache, die beim Zusanuncnlretrm der Laute beobachtet werden, ediBhan dk 
M'eiclihelt derselben. Ton dar Kurze des An«<1rMck«, der «lir> S(]raohe »ich eifjnet, liaf Seliaud- 
ler in seinem Reisewerifce Beüpiele gdieüert, audercrscits steigert jedooh kriochende Höflicb- 
kalt den Ausdrook bis ExeantrlMhen und Weitschweiflgen. 

Dil» paf'ti ihm Anln-f^n (1k Volks L<w<^ii;'<^ii viele Märchen und GesSnge, die bei 
jeder Gel^enbeit tbeils aus dem St^;reif entstehen, tiieils im GedücfatnisB des Volks gepflegt 
«wdesi. Dia Iffibehen beiwen wv^afK^dm, Uiobmgen, Trikhmgen, die Lieder r^yoC^ 
(ifay^Sia), mimisclie GesKnge, weil man gewöhnlich den Vortrag derselben mit Tanz «t^l 
(»ehfrdwwpiel yerbindet. Erat nouerdtng* fanden diese Anlajjen i'i*^ \o\k<^-^ ihre Anerken- 
nung in dem Bei£iU, den einer Sammhing Neugriechischer VoU&»üedcr iu Eitfopa su Theil 
w«d, «ad fai deaa Drihei Gfidwn, dMt keine Nation aokhe aiifamii w kSnne. Wie hi dem 
Laude die mentnii Ort-^umrirTi "irfi noch erhalten haben, ofi^lrirh s'c n\iT den Landkarten 
meistens noch entstellt rorkommen, sind unter den Griodieu die berühmten Hellenischen 
ToaMMi niebit rergessen, und nnler damlfalwMrih<ai Sbadianpl witeben aia WifHifinmiiniii 
gea, irilliiMiftifguij hl dw uewinUm SEdk wriknUkm da rieh aogar mü den «Aea B- 
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gcmiamcn Jcrsdlxen, die aber xn den modernen TeaUiliifantt akb niofat fuMufcnn; warn nM 
olinadiw «n dem Lrinilf h'tiifiii; an rIo ('nnnert. 

Wio nun das LuiiU in Huinen der Stüdte, Tempel und Gräber, so zeigt dn Volk 
derCMedifln ioSpradieo, Traeb^ Sitte uodeebrSnobeiiRflat« ebier sobfiiuB ilMiiiliimTn 

g(inj!;cnTirif, i!i(> ml( der Nahir und mit dorn Tj Iü n in nrnr-i', int-'rr-^'^aiilor Tcrbiniliing forU 

icoteheo. Durch die Ali£eidiiedenh(>!t vim d«a übrigen Giiro|>iiem, durcti di« Hemmung 
der GMBiatkw Irt uw hl» dier lebeadi^o AnUkk MhererBawlirimwgMi iandbm Tergönnt, 
von denen wir mir, rermittekt Ueborliefenrng« Gedicbte und Bilder eine Vonfdhng fiunen. 
CcwLss dai-f Jcm'TIx'» AnÄÄi>riH:!i von !?in>n Trachten itnd Gebrituchoii gelten, dw obw ihre 
Gmiingc ertheiit worde«; i>ei )i.eiaer Nuliun finden sich «oiche in nuseror Zeit, die to voll'« 
kommen dte Fotderangen der badenden KfinM» orfqweAai, dh ihr so nMdwHigea StaC 
zue Ausübung bieten. >v;r' {Urr ^<MmertiUltniase selbet ndb zur Dichfim^r i ;Ti,. n, fiai r-ii 
die in Grieobenland entetaudcueu Gedichte Lord fijnm's ^eseigt. Merkwürdig und mit uif* 
aerep Aiiwdit abortiHliaiinnid, btf dm die nBeheto Stelle Mali dteGrieddiabaB dw I^Mb- 
tan und GebpSnoho in den Ckifenden <Tc» ehcaialigen GromgriechcuIeiMlei h^bmtgtt^t WQ 
manche Nougrieohinbe Coieafe einwanderte und auch noch das Aatike« mw wlA aHder 
im Modernen ronelieSDead^ an claasisobea Boden geknüpft ist. 

Iti ebwr Zeit, wie die gegenwSrtige, tro HeoenoRea im 4MhI bei dbMm Ten» 
im Schwünge sind, k^innea aie auch wobl den seit lauge I>o;!,r"hnlti imn Tmrfifi n, Rifti « 
und Gebrüucbai berecBtelien. WeloiMn Ausgang der Aufstand der Grieciieu aduaeu müge, 

den Indiridueii, die das Ausland besuchten, überhaupt bei denjenigen, die im Tetkel» mit 
den cultiTirtm fiaMpäeni aluidfln, bewahrte aidi uosre Yermutliang idKm sät lange ia 
AnndiiBe «Incelner KiefdungntScIce, Gei-Bthwihallen «md Sitte«. So ibid z. B. StöUe^ 
UmIw, Tiiclimesser und Gabeln maacheu Insdbowohuem eingeführt, BaJatUdM» bei 

Miinnrrn und der Hut als ein gültiges Zeicbea der Franken oder Freien von mehreren, in 
Schutz und Dienst der Europäer stehenden, angenoauncu. Solohe Ifeuenuigen machen den 

dieser beweixrl , J T I.i'- S lnrklicl«e iu Tracbt«i gleichfalls auf Lf*(immfe Gesetze des Ge- 
hängen beruht. Ferner bat in Goustuitinopel und Smjrna die Europttiadie Mode und Sitte 
•ohm aiir die IVamiit and GebrMnohe der ChmefaiHlien Vkmxm tSam BhdltH gewemcn. 
Dergestalt mub allmiiblig die nationcUe Eigeotbümlichkeit T e tl e tm gelten. Die Euco^iSische 
GrQisation Iiat ein solches UeborgcnioLt in der Welt, so entschiedene TortheHe flir die 
Menschheit, dals sie Uber kun oder lang nicht tebim kann, sich dem verwandten Volke 
der Grieofaen mItaiAeilen, vmi «le wtre sdion dnrobgedrangen, wenn de bei den TBrken 
nicht liiioii starken M'iiTei"sfand gefunden hHtt. . Fine der uenesten Verordntm!rmi i^<^- Sul- 
tans Mahmud vom 26. Safer 1242^ oder Tom Endo Sqitembers diesen Jahros 1826 (AUgem. 
Zeitung STo. 336.), rügt die in der C »iecb i i «b en Tradit und Sitte eingerisaeneii AbweieiniB* 
gen vom alten Hcrkönunlirhen uitf eine charakteristische orientalische Wdse. Hit Andro- 
hung strCBgor Shvde IjeGcliU die Verringerung der Hauptbcdcckuuf;, des Kalpm ks, und 
der Kleider, Bouisoh und i>jul>t>ee, wie auch den Unterschied ihrer Farbe yon der bei den 
Husaiiaiimient flblichant die KkUer «oltat ufaiBdi aeinmc, ven engm, mät Aken cinge- 
fülirfon Zusiliiiitt sein, und die Griechen selbst, n ! "nnliche Rajabs, ilir games Beneh- 
men, wie jede ihrer Handluugeu, nach dieser Eigeuscltaft einzurichten beben. VerÜoderu^en, 
dw dieZcnt mit ilob bringt, kOniien beaondere Toctfieih^ neiwefiilerene bildan, aber ^ U»- 
herigo cigeufhümliche BndwiHng, die aus Erhaltung alter Traclit mid Sitte und patriaroli^ 
lischcp I^'lM-ns^vei«? Iien orgegangcn, die aid'VolksthümlichkeH gewirkt hat, fOr die Kunst eine 
noolt uiibcuutztc, lebendige Quölle ist, sieht allmiddig vorüber. Sie verdiente festgehalten zu 
«wden, imd es «Ibe zu wnnnfaen, dais die Griechen aeDiat kfiuftig D«re Aufineriaamüceit fdeneif 
tidileten wd äffman BS&t fiir DeminBig der Ttmid vmA CtaMhidN mter rieh «ureilanii 
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CSefnne AVüUkmgen lengrieeUMiMr TtmAtn nml Gt M Uh a nUgten «bo fai ihr 

Rtkluicht erwfinscht sein und einem höheren Interesse begegnen, als der bloason Schaulust 
und dem Hang zum Wechsel der Verkleidungen auf JlaakenbiiUea. Wohl sind früher schon 
Dazatdlungen von eiuzckkon Traohtan ▼enmoiit wordeii mä in BciMwalMn Mrstreot; doch 
die ebflanb afaMtedcmiaB Sdnrfcngk^ea der Reban in den Orient, der Unixtand, das« dis 
Bewohner sich nicht leicht ziir PortraitiniTi'» hfvjnfmto», w«l bei den Türken BilJaiss« von 
Menicben als ein GrUuel betrachtet und verboten werden, eriaubte den Künstiem nur BMt» 
Hgt Skusen hefanüdierweiM n mhnen. Da diese aw AMflhnmg nicht getilgten, so 

Itiimte die Phantasie aushelfen, ■«'odiirch denn manche ganz fremdartige Darstellungen ver- 
hceitet wurden. Gerade bei dieser Art Gegenstände vermag uiohls den Reiz einer gesfibmaoL» 
volln KaliMnffiMming zu ersetzen, die WäMiflil and Chankternlik li e upW hl d wh an Mrie- 
digen. Lidess volUt.'indige Sammlungen von vielen Europäischen Trachten und Sitten immer 
■wieder erschienen, blieben die vorzügh'ohepen Ne<tETri'^^''''^'^hf»ii unbeachtet, und gejjen wärt ige 
Sanunlung ist £e erste, weiche deuMaagcl zu crsctzcu imcht, uicht nur in Bezug auf meh-> 
MM MNh «aedfata O ag WMi tede, anf Treue «nd SofgUl der BehandlnDg, eondeva moA iom 
dem da« AtijroriTnerk hiebe! ntif die Wahl glOcklicher Momente der Natur gerichtet war, r!aTnit 
eine büfaere, iuiwtlorskhe Wahrheit nicht verab^kaut werden m5chte. Vieileieht kann die Ma- 
Iwfaimt, fflr weMie riA die ITeiigrSeoliiiHlMii Tmtihten inehf eb endete ^lignen, in ünen eine 
neue Anregung erhalten, weil sie bei Behandlung der Gegenstünde des Lebens und der 
Wirklichkeit stets sich erhob, und diese in den Ländern des Orients an künstlerischem 
Stoff minder dGrßig efioheint, ab anderswo; vielleiobt iuna der Forsdier bd seinen Un- 
tersdohungen durch Anscbainmg dbMr Bliitter einen Au&ohluss finden, vielleicht kibmu 
sie eb dn Denkmal einer bestimmten Zeit in verüuderter Zukunft Wichtigkeit erlangen. 
Sokbe Rüeksichlen veraidassten die Ho-ausg^be vorliegender Sammlung, welche während 
«inea mehrfllhr^geM «nd be^faie^teB Anfanttdfa fai Gileeheniiand eafsfand. Sie wurde aeoh 
dem Lehen gezeichnet und gemalt, im 1 Ist al« eiii' Ri ihe von Bildnissen imd Scenen 
anzusehen, die sowohl den Charakter und die Trachten, ab das Volksleben der Nen- 
g rbo h e a anaohattindi maehen. Frdllch kemto den üebel aiebt entgangen werden, dab 
die wiedergebende Hand der Knpferstccher und Coloiblan fatt Binadnen von den Original- 
zeichnungen abwich, weshalb auch manches von dem per9"nlich<>n elgenthümlichen indivi- 
duellea Ausdrucke und der Aehnlicfakeit der Köpfe bei dem geringen Masstabe verloren giqg; 
deanooh ist hier nuhr «rfant', ab man von Tmeblen und Stttan au erwar i e u pflegt, 

Uebcrmtisalg -vviirc die Zahl dieser Kitpferhlütter gevrachsen und der Bi^«cliuuer er- 
jDÜdet, hätten wir die Menge der Trachten bei den Neugrieehen auofa nach den geringea 
JJtwricbingwi in Tenoiiibdenen Uomeuten dce geaebüftigen Leibena, nach TetaaUedenaa 
äUUn aeigen, kurz den Gegenstand in seiner ganzen Ausdehnung umfessen wollen, mp 
haben una daher auf eine Auswahl beschrünkt, und bei ähnlichen Kleidungen dirrch ver» 
agiuedeue Vendung und Stellung den Zweck zu erreichen gesucht, die Trachten von ver> 
adaedenea Seiten an aeigen. Bei Erklärung dee Einiehien vrird hiefant UtgenAaen und 
augleidh von Farbe und Stoffen nähere Auskunft gegeben. Der Verscliiedenhfit dm vniLf - 
setzte Gegenstandes und seiner Behandlung schien es gemüssy unsere Sammlung in zwei 
^UMite au a^ndafn^ von daueai der cnte, vwaugswoite deuTreoiilen gewldaaet, gtttt^ 
reo Maasstah der Darstellung erfordert« nnd nur einzelne Figuren gestattete, der awvlb^ 
Gebrihüche betreffBod, ganze Gruppen und Sceneu aus dem Volksleben umfässt, wobei noch 
dar Aafaa^ van ibaftti dBauAuidiahen G«rithaa dM Xicit dw Mewumesten Wahraeb. 
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Erste Abtheilung. 

T r a c h t e n. 



Erklärung der Bildtafeliu 



Griechische Braut im Hockzeitschmuck. 
J^ie nbemittuige GrÖMe des Kopfaufsatses der Braut rnhrt ron dem Vorrecht der MSdchea 
h«r, bei der HoohBeitfeier die oolossalo Krone der beil^cn Juiigfrau und Himmelskünigin ai 
tragen, K(utt welcher den M'ittwen, die sich iviete wntiSIileii» «In Kranz von roher Baum- 
wolle geflochtca wird. Die Kroiio besteht atis n(^hn von T«>rgn!f!ptcni Einfall \crferti^tcn 
Adloro, dcuea der Aufiialz al» Stütze dient, und tlolter wlo ein l'olaior mit rothem S«>idouzoug 
fbenogen imd wIk Baunnralk aiDigMto|iik ist. Seina Form Übst aiob einciii am^gebreitetM 
Fächer rcrgteicbeu. Oben ziordi ihn metallene Federhiisch<> und Rosenstrüuche, unten Netze 
ron äofateil Ferlea mit berabluingeiiden Goldmönzeu; ferner schlingen «ioh ebea »olcheNetxe^ 
tvie Fastona, m den betdea Enden des Anfaatzea hin; Ton dieaen foUea fange Flden Gold^ 
lahn ilLer «lle Sdiutfprii , iiikJ zvi-! hinter doii Olireu l)tTestIj,'f(i Roiliou noMiiiriiiisen über 
dio Brust hinunter. Eiullidi lu'tlt ein» rolbe, mit Perlenschuiiren gezierte Binde, die unter 
dem Kinae berontgebt, de« |>an«D Safamiek Caat Mf dem Heupte. IKe Heere fibor der 
Stirn sind mit Colilim ' r Iip'strciit und in der MittP niif eitlem Edelstein und einer Rluine 
geachmnckt. Durdi wciw« und rolke Schminke ist die Gesichtsiarbe erhöht, durch scbwarxo 
AugenacfaiiAike die der Breunen mid Wimfiern, wodurch das Aug« an Glanz gewinnt. Bis 
Braiuien haben ziij;Teich eine Lo^enfürmijje Einfassmig von GoLHlittern , ilie üu&»ercn Augen- 
yrkäul <Ke Zierde eines langen schwarzen Strichs und drei Reiben Goldflittera. Mit dem 
Stfidb Ite nw a k t man, dai AnMAatn knggeaeUICzteF Angen zu erreidien, die libr die bSofaife 
SdlSlibeit gelten» daher die Handel form häufig vergKicIuni^swetso von Augen errrühnt wird. 
Ferner sind nntor dem einen Ange auf der Waugc Golddittern angebraoht, die Oakrym 
hetssen imd die briiutHehen Thrilnen bedeuten. Zwischen den Augeobrauen aber steht ein 
mit Gold gemalter Dolch, imi anzuzei<;en daia die Blicke der äsm^/n verwunden. Das Nle- 
d<>r<tc!itagen der Augen, das S(:h\'('eigon, die ganze, steife, geTtrtmgene Haltung der Bnutj 
gehört SM den strcugbvfulgteu Vurscliriften ihres Betragens am Hoclixeittago. 

Im Uefcrigen gleicht der brilutliche Anzug völlig dem der ArcfaontinDen (s. XAVll.), 
nur der äb«r MMkeni ffia&B SlunrI mmkt «ine Amuhme and gehltit nr hdkäSkkm 
TmlHUiiuig. 

1. : 
Jeu^ehar €m» Jartiua 
IKf ÜMipdiinde, ein eeUeMr StewI mll mebrArUgen» bewaden eummia tmi 

gelben Streifen und lan|[;pii Fmiirnn, nach Sitte Reisender unter dem Ilalse geknüpft. Das 
lange Oberkleid ohne Aermel, von schwarzem WoUeuzeug, welches an der iunem Seite zot- 
tig gewebt, dem Pekmrk OhaBoh «M MiiBg, wie die A^MIdnng i8f|fc mir kalb au- 
^moput BO tea die «ne Seite firei bleibt; dw T«3ienn>g«n au demMthCH mm rotben Sei- 

•) JMaa, Imfltfalt des PsaAaa «a ilhiBica. 
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Obenreste ohne Aemiel, eine Jacke mit langm Acrmnln und eine Unterweste; allo Srei 
lUetduDgutiiGke tob cannosinrothem Sammet mit gepreasten Goldschnüren geschmackToU ver- 
■torl; db Dntanresta Hut §um damit badMlrt mid mit Knttpfba t» Coralen beacM; 
Oberwegte mittelst einer goldenen Krtto imd Agraffe l>efe»tigt. Silberb«" < ; n(>, vergoldete 
Pütolen und ein langes Memer, oder Haadziar, mit BÜberner Scfaeido^ vorn über die ScbÜrne 
gnehBaDl» woM «In Gurt von mOhui I«dcr vaS groMe vergoidM« Bchoallfln die W«in*a 
Iritffn. rirki lfi'irmigo wci'vr Tiitiiko von Baimi^voneiizoug bis Über die Knl«? liInaLmcliend ; 
Beiubekleidungen, in Fonn der Knenüdc% von weissem Tuch mit EinfiiasMng und Zieratben 
wn cwriDosbiraftak MSJenenSdmiiMn betdOi^ liinfeii mAffiduifaai «aaminengeliaftet. Sei- 
dene Kniebiinder von derselben Farbe mit berabbüngenden EnJnii. Grobe, silberne Scbnol- 
kn, Arg}TO«phjra {{enaanty und in Form runder Scbilde gestaltet, vor deo Knie» und Fun« 
Imiicbdn, «mn Sdmlx und ab Zhnfh gebunden. Buntgestreifte und geblBints Soolicn Ton 
M'olle, darüber Scbnabolscbulie ohne Sohlen von rotbem Leder, an vrelcheu der obere Rand 
mit einem Flecfatwerk toh SolinSNn ittugfifimt kt und die Jansen Sjütan mit aeidflnen Bü- 
hMb gedart ifad. 

II. 

GrieeAiscker SUmdelsmaim. 

Um Ats Haupt ein langer sddeoer Shawl, der in der Mitte schwarz, gegM As 
Enden liin carmosin und schwarz gestreld, am Rande schwarz und gelb und niit langten 
sdiwansen Frauzeu geziert ist. Uuterwestc mItAermeln ron gestreiftem Seidon- oder Baiuu- 
wollenze«ige, wol>ei Eiufusaung uuJ Kiiil[>fo von violetter Seide. Ueb«r (lii-se eine engan. 
Ilcjieiidü "VVt'ste mit Aermeln, von scliarlaclicnem Tuch, welche uwi den Ilalg tmd auf der 
Bmst aus adi warzseidenen Scbuürcn geniihte Verzierungen bat, und endlich eine andere 
Wmle ebne JMmA aus cananwmineniy oder «ich dunkeli^rüncm Tuch, mit iflmlidien Tev- 
zierungen. Eben so ausgeschmückte kurze, IbU!;;« Beinkleider, wclcbo aus ciucm lüngUch 
viereckigen Stück dunkelblauen Baumwollenzeuges bestehen, um die Hüften zusammengezogen 
und mÜ einer IMrigan SohHrpe Siierif^iM ilnd. Beine nadct, an den BOneD a c lnwii e 
Sihube. Vm dlo Sohir!fpm geworfen ein üebcrkleld mit Aermeln tmd Kapuze, von j^oljein 
braunen oder auch schwarzem Tuob, bald nut schariachrotheu bald mit heUbUuien Schnü- 
KB und FranaeB Tender«. Dien bt ein RcfenUeid, ivekiiea die CMadwB mÜ einem üaiie» 
nisclien Wortf ''npntfa nennen. Da Jos Gewftrbe den Handelsmaim häufig zum Schrotben 
niith^, so pflegt nie in seinem Gürtel ein meaaingenes oder auch silbernes Sdureibaeu^ 
weldtes Dinto und Federn «nthüll^ an fehlen. Dia TOillegeiideTaM seigt aidtt av db Ga- 
stalt de« Gor;itTi^ , sondern zqgMdi die bdu BduNÜNtt nblidw Slallimg dar C riaelimi nd 
Orieotaler im Allgemeiueo. 

III. 

Bäuerin aus der Gegend vou Athen, 

ter geworfen hinten herabhängt, und darunter ein farbiges geblümtes MniwciHnfnfih, welche« 
das Angeitciit umjpalit, TetimUen das Hau^. An den Haarflechten blimen aaiBMiaiBaeidene 
Scindre mal IMUab, Hit flUbafaiüpfen, Chddadm and grSner Saida TsariirC, Ms auf 9m 
Füsse hiBMrtM Sah kmMi^ vom offeno Oborkleid, olme Aermel, von giHMNi weissem Tuch 
mit schwarzer und dunkelblauer Seide gestickt, liegt über einer kleinen, enganscfaliessenden 
>l'este mit kurzen Aermebi und aber einem langen Hemd oder Kleid mit weiten Aermeln ; beide 
sind von wchicm BnumwoUenzeug mit bellrother und bellblauer Seidenstickerei. Den bu- 
ken Ann «ingieht fin Armband aus dunkelblauem Glase wi« ein »"tarkt'r Ring geformt, 
die Hüften eine acbwarzo Schiirpo über dem Unterkleido; FautoüiBln, iüiulig auch Socken 
von gdbem Safian^ gefaSran cor YellatanjBgkeit de« Anzugs. Von der vorteen Anaielit der 
Ovnttider Immi bmb durdb db fi^eula TaU akti aina MaliliigBiiiie Ym^telluag madiea. 

£ 2 
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Bäuerin aus der Gegend von Athen in Festkleidern* 
Sdilctcr von Jurchsichtlgem Seidenflor mit breiter i^oldoner Borte, von wolclinr 
lango Goldftidco berabhängeu, beactzt, und auf der Briul laxt Agraiicn »igest nckt; darunter 
voracbiiiiiiMtd ein lnli%M Munelintucb, wdiftw Vk ik Kaie wd Btbne Ais Haupt vecfaiDt. 
Zwei tiiH>r r!naii(!(>r gczt^ene ObflrrOdco ohne Annnd, von feiuem wdnen Tuch, ringmo- 
bcr imd auf den Nülbea canwoflinrotbem Tuch besetzt; der erste Bo43k kürzer ab dar 

il( n Hiift- n iirnl vom KthV bis Zu den Fiaiaen mit «diwcrer seidener Sflckorei Lodeckt, in 
weldii«c Duiikdlblau, Ilotli, Hell|{riiu und Schwarz ab^^-echseln; an den weiten^ langen Aemebi 
autaerdem aodi goldene Zieratfien. tTebor fiesem Kleid ehe kursa "Weste mit engen Halb- 
Acrmeln von demselben Zeuge u 1 i der Brust geknüpft; Einfassung im 1 Kti, ;[ der Weste 
carmosiorothy die StidLcrei der Aemitil viel&rbig von Gold und Seide. Braun« oder scbwar» 
irollflBe Soblfrpe üb die Bflftn f/mMm^jm, Agnt^eBf/aa romWBm ma die Bim||deiilEigi» 
Fiissi>r>kteMiiii^: Sodttn von gdbeut ml PantoflAi Ten nAtm Safita mSt airai Zoll ho« 
heu Korksoblen, 

V. 

Landmann aus der Gegend von AbJten in Festkleidern. 
Kopfkund an «hem aehwars vtA eannoabi y alwifteu aeSJeaen Shawl gewunJoa. 

Zwei übereinander gezogene 'Wenlen mit langen Aerraeln von feinem rotlien Tucli, (liirch 
RhAMmg goldenen Borton an den BSndem und donih Ziecatiien ans goldenen Schnit- 
tm. an Behultem and Ellenbogen gesohmCcIct. Die obere Weste Muge r ab dia «nterai beide 
vom mittelst solüldförmiger, grosser, riindf>r Schnallen von SQber befestigt. Gnrtnng mit 
eines bunten acidenen SobSipey ober weLshe ein dreieckiges Mussdintnoh von fdanpft 
ist. Hemd oder Tunüce von wiissem Baumwollenzeug b» Aber dM Ibüe hmibntiiAendr 
oben auf der Brust mit Stickereien in Gold und in Seide von dunkelblauer und hdlgriaur 
Farbe gnnz bedeckt, vom herab mit drei gestidtten Streifen und unten mit einer Einfassung 
gesiert, in weldier zu den erwähnten Farben auoh Roth gesellt ist. Betnb^cidungen von 
donselbeii -nei&gcn Zeuge und auf Ühnliobe Weise ausgczicrt; Schuhe schwarz mit rother Eiu- 
fassuD<;, hinten in liolie Spitzcu Iiluauf^eheiid von elgejitliünilii:heni uiitlken Se.hnitf, ■^vm» -lic häufig 
in ctniskischen GemUlden vorkommen (s. Waudgemülde in den H^pogueu von Tar^uinii). 

VT. 

Arha fl hcher Hirt, 

Ueber einem rotbeo wollm«n Kiippchcn windet sich um das Haupt ein weisser 
tMHBiwellener 8knrl> bi Seide ven mebccnii Feiliea gettfakl, oben airil Troddelii, an den 

Enden mit seTir Innj^'en hramirotheu Franzen ausgeschmückt, welche tlicils über den Buitd, 
Üieüs auf die Schulter horabhUngcn. Eine Weate ohne Aermcl, von gelblicbweissem Tuob 
Bdt UradiRrffaen a aH non Mnunenbrnngeii, liagl über «ineai Bande oder einer Tunika 
r it ■5\-riteti Aermeln l on ^vi i-i.nem BaumwcUen^niij. rieren Stickerei In rothor, Llouer und 
grüner Seide nkfat nur nng« imiber die Bünder einliiast, sondern von oben bis zu dem GSr- 
«d Uannler ddi eneb Bber db gpmne SIMm dea C ew en de a verineitei. Teme «aber dett 
weissen IiaumwoUenen Leibbinde sind Pistolen ini<1 Patrootascfae mit Biemen und runden 
meaaingenett Schnallen gegürteti Beinheit l eidun gen aus geiblidiweiaaeni Tuch mit herabbiin- 
genden Klappen rebben von Knb bb auf dfo Ferae, carmoehireHie lEntebbider dbnen nur 
Befestigung derselben, und eine Art gt^chnürter Sohlen von ungcgerbtem Loder, Zarucfaia ge- 
niBB^ nuuchlieaaen db Füsso. Eine mit Mcwing beechbgene Flinte, an welcher db Kolbe wie 
dar Lauf von Been an eefai pflegt, tragen dbBMeii» die nii^eUh JSgcr sind, zur TeMiieidigun» 
ihrer Heerde mefarenäieüs bei sich, jedoch nehmen sie öfters auch den Krummstab oder Lago* 
bolw b db TSmAt der m Leitnqg der Beerde gebSrt und aven Stand gemdnjglbh beeddnut. 
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Ariadisch» WrUn. 

In Stoflen, Farbea und Stiokereicn gleidit der VMrigea mluliBfaaii geganrtr^ge 

Kkidaqg der Frauen, welche letztere jene oben sowohl, als diese zu bereiten pflegen, slo 
to^en dMiShawl ron woibem Baumwolleozeuge, mit grün^, blauer und dunkelrotber Seid« 
gestickt, mit FnMDMn und 'rrudtlfln hasout, aU Schleier um 4m Hupt gewocfea} in 
Art des Wurfes unt<*rsclicldeu sieh die Rpwnlniorinncn Tersdiiedener Gpgen'?<'n rlr^j.srlhen 
Landes. Ein schwarzes Band, an weklieni SilbenDÜnzeB herabbUugen, omgiebt das Oral 
drs Gesichts; auaBfumen baatehl grtfstwuftafla ■ndi te aBiane KdiaofaBinck und diah up. 
tikerForm gearbeiteten Ohrgehänge «ind gteicliraüs silbern. Das enge Oberkleid, von {jelhL'ch 
weiüiem Tuch mit halben Aermeln, reicht lünton bis an die Waden, Tomo nur bis an den 
K'hfll iMnby md ht BÜt Safnütcn von MlhlmuiMi' SMls fc6aefzt$ db daruiHiw vorgebnuiB. 
dene Schür/i^ von ii?ii,l;r?i, m Tiirh Lsf mit einer rothen und blaueu St idcnstickeroi gescfamiickt^ 
Unter diesen Ob«rgewÜM<Iern ragt das Hemd (Apotemiso) oder ein langes und wette* Aetw 
adkkid von wei m e ii u BaumwoUenxei^e hervor, an aBen RSndem ondier vät «inet hreiteo 
Stickcrd in S<'Id(> von molirfron Farben verziert. FJii runder, gegliederter GSrlfll MoBi 
sing umgiebt £e Uüfteu. Die FUase werden gewöhnlich unbedeckt gelaaafln. 

VIII. 

fhm van MUyleju. 

Hüber Kopfpatz, mit TOrschiedenfhrbigen Tüchern umwunden; so daas der obere 
und untere Theil deaaelbon heUroth, der mittlere weiaa nnd der aeitwäcte heraUifiageiHie 
hd^rlin eradiehd. Dm das Ov«! dea CMobta ein Bohwarzes Band, um den fb^ fm Perlen- 
ytttt mit daran gehefteten Goldmünzen. ZimmtTarlK n r r Pelz ohne Aermel, nüt Grauwnrk 
besetzt und an den Bfindem mit einon bdlgHineu Bande ein^foast. Darunter eine grün unj 
bnoB g ea lwfll» , acfdem JImIi«, von der nur dfa» langen and braten AmnuA tiabfbar «H ttf, 
denn Brust und Leib I)edeckt ein ]cir«cbbraunes, loidtte^i Tuch, weldies iiuter dein Pelze 
frei herabhfiag^ endlich ein Unterkleid ron Boamwollenzeug, welches eine himmelblaue Fttba 
hat. In Btti^ auf den ri mm t fa nbenen Peht aef naohtritgüdi bepiwfct, dri« dhaeTarba, ah Bp» 
nig&rbe im Orient Iiekaniit und l)eliebt, für eine der geseliinackvollsten gilt. Korb und Garteu- 
meiaer sollen w der Darstdltmg auf den Gebrauch der Fr^eo hiodawten, fline wildwachsende 
nviMy wdehe iliSalil gpfancn urM, im FrübUngi* Anfang von denFeUeni eiumammeln. 

IX. 

^lädchen aus der Umgegend von Theben, 

Die hehnShuIiche Mütze und der Biisenschmucfc, der einer A^ia gleiobt, entsteht 
durah aohuppeaartig Bb«r «bandar gentlbe SübanniSbaen, weUw dfe HBdelMit daa Albane- 

sischen Sfaiiiim von Frsparniasen als einer Kn)iit.noliatz sammeln, und so muCi sieb dieser 
Schmuck mit dem Alter und nach UmstSndeu erst allmiihlig vetmehren bis er die hier dtn" 
gestellte roDstfiad^e Form gewinnen kann. DcMgena hStagen an zwei langen Eaarflecbten 
des Hinterhauptes SUbcrmün/' n uuJ 2irgT(>icli bratinrothe Schnüre und Quasten, die bis auf 
dia Füsae NiolMa, wie in Taf. III. Als Zeichen der Verlobung wird femer über der Wiize 
«ine VNStM geatickt« Slinibindc getragen, bei dar Hodnell der SchraniidL ganz abgt 1< und 
durch eine blosse Kopfbindo, welche das Haupt umhüllt, oder durcli einen Schleier ersetzt. 
Der Oberrock ohne Aermel, TOO gelbÜohweisMllI Tuche mk biaunrothen Streifen und Fran- 
7,eu aus Wolle rerziert, bl^ Tom ofTen; dia danmlar TOntehabende Weste mit kurzen Aer- 
meln, die über «ha weite Aermclhkid «der Hemd eng anschliesst, erscheint zwar ebenfalb 
offen , kann aber unter dem Busm» zirgekntipfl werden. Die zweite Gürtnng bildet dann 
der ftdiwarze wollene Shawl, welcher die Hüften umschlingt und über dem Untergewande 
BegL Dieaee aovoU ab dto Weite ht w» BannwollnM« Terftrtigt und Mit Um utd 
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rafhen YnKinningHi, haamdnn an dm AmmIo, h Sekfe gMtiekt. Bamfub gehen die 
Fraii'^n T I tr^i V. wonn aie aliev ScAnlia ankgeuj ao w u hiw— e mii «iner Biiifi»- 

ning «oit rtttit iiii aeiu. 

X. 

Dor/priester und Novice aus der Umgegend von Theben. 

Sowold der rolle Bart tini] das lange Hanpthaar, ib «ndi die schwarzo Farbe in 
der Kleidung zridinet den GriccIuHchcn Geistlichen oder Papa» von andern Dorfliowohnoni 
am, und liin«iclitlich j1( r Fjh Ijo l»oro!fft aeino Gattin, ilio Papailia, nicht minder dpa Ge- 
bniHob» £r trügt oJu ndnrarze« vrollencs Käppchea zu der wel-uien bauaiwoUeaeu K.opf- 
binde, «he MhwaBM kurse «oHcm Aennel-Weste imtar dem lu^» mit «Imt KapidtB 

vf-rT-lifncn Ofiprrnrk von wclssfin Tiicfi, olino Aortnch f' nirr imtcr dipsrn Klpidtmj;^tuckpn 
WH« lange weisswollcno Jacke, über welclie eine wei»*« liimio gegürtet ist, und die wewse 
T^mflia oder dat Hemd vi» BaumweUeiiwng ohne aBa SeMtbe»; «ndüch BelnbdtleidnafMi 
oder Stiefeletten von dcmselhen trcissr-n Zotige mit anliwarzen Knicliitndern. Die Obcrge- 
wÜBiler «iml von einem GeweLe, welches au der inwendigen Seite langberabbSagende Wol« 
lenHodken bat. Im VerbRbnira an den Sbiigen DorflieiwobnerB enobdiMii die Ptafiadea 
glficli ralri.irt Tion ilor Oi^rlcr. M'ciin die griediisclio Sitte von Jüngeren iilicrliaupt erhmcht, 
da» so Ik» fiogcgDuug eines rriooten aioh ihm nun UandJiuw niibero, ao liegt die B«oIh 
•cblmig denefbcn beaoDden «inon mn gaiMKdieD Stande beaÜBuntea Kmiben ob, irie der 
hier glcidiralls dargestellte. Schon in der frUlieHlen Klndbcit bestimmt man Priester und 
ihre iränftigien Geinahlinnea im Toraus ; diese erliaUcn dnen gewinen, obgldoh beadirüuktcu 
Grad Ton Endebimg; nk VCittwen dürren lae niefat wieder vermHMt wenüan. In Ordnung 
nnd Keiniielikeit dm An/u^s ^omoIiI ab daa flimnvcscns und im Anitand des Betrageaa 
älifr(r<-lfhn «o die Andern. Dca Novioen von xarfpin Aller iL^owomcn luicli Luiito Farlien, 
wie dais rotlio Kiippclien aitr seinem Haupte, die rotlihrauniNi Kiuiumuigou uul suiuer Jaoke 
von gnll>li<-li weiiw>m Tiicli, wobei er dem allgemeinen Gebraucli gemUsa auch die weha 
wollene Tiniika und >v<>n(-i]n Roinlrekloidungeii tiiigtj nber ab ZoidMin dar Weihe atflht anf 
seinem llSekcn ein ruthbraunos gosücktes Kreuz. 

XI. 

Frau aus der Maina. 
Breite goldvcrzicrlfl Slützc von carmosiuroniein Sainmct, und übtir dies« ein Icicb- 
tar ScMeierfibannflrf, weiklier das Kiuu imigiebt. Weale von bhnem Tueli mit rotfaen, ans 
Sei«Tcn8chnürcu geschlungenen Zieratlieii , und ohne A<*rnio| , ■•Icfcli der Weste ia der fol- 
genden )l«uuertra«j>t. Darunter ein sairaugoUies, seideno» liemd mit überaus weiten Aer- 
indn. Ferner ein grüner Boele «ua BanmwoOenBea^ der unter der Brust beginnend bb zu 

den Füssen hr-mlircichf , mit einem breiten initiieren Ouorsfricli tnw horlirotliem Zeuge ge- 
ziert und iu gleiciimüss^ gt^lt'gto grade Falten gebügelt. Um die liüflen eine rotli- und 
gdbgertreifto seidene Binde tief gegMet; die Fasse wSt gdben Sttfiansoeken und darüber 
gesogenen rotben ftaloCIa bflkMdelv 

XII. 

Durcli P^^T^I^nung und abweichende Wahl der Farben unterscheidet sicTi die 
Tracht der freien Mainoten oder vielmehr Manioten bauptsiichUch von derjenigen der übri- 
gen eigenfllAen Grbohen, tvie abb ebi Yergieieh mit T»M II. und XT. adgl. Anf dem 
Haupte ein kleinen, keck anrijeiiotztc» rofbe» K;if>|K!ien ; der Sliiiwl über die linke Schulter 
gaworfim* Jaoke ohne Aerrael, von bellviolettcm Tuch mit schwars seidenen Schnüren ver^ 
aierti dmolar «h« «pabaa 1T«rt» olmo Aamaet wla auf Tdal XXDE. die vom MgeiuupAe 
ümanraM» «nd am wailea gee ü wl ftw Band rtm gdUich^weimer HaliiaaiJBi . Kii^> lud 
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rrfimiinliw Tni.M>tliaii Safimi, mit hngea iMMbUingcnden Scidenichnüren von «kndlwi 
Farbe, durch Riemen iiiter den Leibfrttrt befesHjrt. Kurze faJit-^o M*<itiklei<]er aus vr&taem 
BaumwoUaiizei^gO} Beine bia zum Knie tiiuauT naokt, ober scüwuivmi i>cLuho au den Füaaeu. 

XIII. 

Tf^eib aus TVikeri in Thessalien. 

ftlit zirci ubereluander gebuudcaea Tüciicni, von beliebigen, nur recscbiedeuen Far- 
htOy wb biet mit «hem roaenrathen und bdlgrOne« Tudie, aind Baupt und Hak ver- 

»cMcicrt. Der kurze Ohccrod». aus Hithlich - BcIiM'arzeio TticIi, oIiuo Acrnifl, se!iUes»t eng 
um dea Leib und bedeckt grümteutlieiia da* Unterkleid oder Ueiud von blauem, manoluual 
«nh ■Bharhdirodigin BaumwoDmiMug, irdohea mdurfittbige Seiden-SliokcraiMi auf den 

Nättieu und an Jen n.'iii<ltTn Iktiiiu rckli aiissilmiuckcn. Uobfr tüi' Hüffen Miudet sich 
ein breiter orauge&rbcuer oder auch duukelrotlior Sluwl} die Fusse pQcgcn catbltet und 
mbeMlndit m aeb. Der Wanerkrug mie ecUfw Hankalii «md dis SehMfe, wakb» db 
Frau in de» Uündeu trügt, sind aus Holz geschnitzt, wb ab Sflium Iwi des AUwi yiMtkMnoo^ 
und ^abiifen au den K^ nurtinmif^iti^twi littndca* 

XIV. 

IVeib aus der JSIalirijiiiza auf dem Pelion. 

Hauptbedeokung wie auf voriger Tafel, nur hier ein UUabrfaigea neben einem bliiu- 
Ud^rSiMB Tuck Dar kiMe OborMek ohne AmimI, wdofaer aoa adbibohrodwiD Bairat- 

woUenzciig verfertigt, »lan kenim mit cmem schmalen gelli«ii und breiten braunen Streif 
beaetzt ist. Hegt swar «ng an den Oberleib an, aber m viebn dfaditen Falten um die 
Haften) and bis m den Knien heninter reichend breitet er akh ringaomiber fa einer reichen 
Gewandmasse aus. So bildet der <Jb<n-r<>ck einen genilligen CoofraHt zu dem diiiuion Untet^ 
gcwai)do f»\vT liuigcn HrnKl'- mit wi-itcn Aermebi, ^relobea, von blauem Datunwolbnmig^ 
b<9reitct uud mit buutcii Seiden -Stickereien verziert, db Geatalt Idcht umflieut. 

XV. 

Einwohner i'hessaliens. 

Weisser Kopfbuüd von BainHwolleoseug; langer Oberrock, ohne Acrmol von 
■lAw aW W ata Tuch; danmtef ebe enge Watte, die au der Seite zugesdnüct ohucAcmid, 
von filr' e)irE(rJ»'^ri^ni Tiirli , voru mit schwarz Rridciicii Tlni-fr*n Iie.icfzt; unter dieser ferner 
euio Judvü aus LUu- und weissgestrciftcm Cattau, von welcher nur die laugen Aermel Jicr- 
Tortreten, mit rloletten SchnBran obgefaaat and mit vfden klebett KufipCen Tcnehtn. Db 
mit ehter rotben Schür|ie übergiirtpfpii wrtten Hosen aus Idatipm Batiin"\Tt)11<»nrf>t!2P nrh^ran 
eiugolässt; die Kneroiden-ühnUchcu, engen Beiubekleidungen aus zimmtfarbcncm Tuch, und 
dbSemHien daran aua aelnran saidenai Sdmaren. Bd naoklen Pflaacn kommt anoh lier 

dio Trac1)t der Sdudio \<ir, al)er der Anstand l>elm SitzPn und Rn uli, n Ir'r laiii^cn oncn- 
laliscben Tabackspfeifen bringt es mit aioh, dass man je uaeb der Stellung des Körpers 
eben ^ rfiftr 1* ti lill f jSolnidiB Miaabba'« 

XVI. 
Ftau am DelpM» 

. Lai^w ly^ssar Schleier und mtI^mos Untor<;*-^t and oder Hemd von Baumwoliau» 
zcag; schwarzes Band unter dem Knie herum über die Wangen gebunden. Kursea Obo^ 
kktd, welches, vom eng zt^eknöpß, den KScper unnobüesst, aus golblichweissem Tucb 
imb tvAhnunen Bortetistreifen auf den Nütlien besetzt; dvBh«e ebe ebenfalls rotbhrauuo 
ScUirpe von leichtem M'^oUenzetige locker um die Hüften gewunden. Ha* Reizondp tind 
Anmutiiige dieser einlachen Tracht bcstcfat in der eigoutliümlichon Anordnung uud Kuiipiuiig 
<to Imfgim. SaUeiaB, der an Bbtebaivb b einen g^otaen Knoten zusannaaufeK^ge» «ibar 
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den Xacknn iiud Rücken in IcMiiaD Falten herabfulH, und «ich durch den Gürtd sdUingt. 
In vorliqjeoder Daratellung «leht man die Gewolinhrft iln rmsinon Frauen aufgf ffi'^'^t , »m 
flüigitaa Gange ungestört fortzuapinnon und sogar aitf weiten Waraderungoi Rockcu uud 

XVIL 

Alhajt9sischer Hauptmann. 
Dm Emt 'am nntarbMiple bBg hoabiraHeiMl, Tom «bgwIhBnii mid! adl ciacni \ 

rotTirn K^ppchcn bedeckt, von weldiem ein langer Quast von »luukelt t n ii Swdeiischnnren 
bis auf den Rücken hiiiuoterracht. Uebw die rechte Schulter geworfen ein Oberrock^ aus 
flhMn auttiges 0«webe rcn webMOi Sefenhair Itettdiettd vnd dem Tie b irerk BhnMi. 
Ueberwente oline Aermel, von connosinrotliem Sanimot, mit golJcueii Sclinurvcrzlerungcn 
•ob jiritolitigit« aiMgewhixMckt, und eben ao reich geziert etne grfinMiinmtene Uoterweste^ 
deren knge Aemel mit lilfafarbigcm Aflufbtfw TonebdiMn. TeigpUet» PiMiilea Tom in 
Qiirtel, hinten zwei überg(MichnaIlte PatrontaMhen a«iR rothem Safiai und Sammet mit Gold 
fBatickts von Sammet auch die Riemen am dem vei^oldeten flamaamwiirilllinl, neben «el- 
cbon em liaillilBUM 8«linupftu<A vom GBrtd beraUdbigt. Bb üb« Kala ^■■■^p'l— Knlit 
cnia ciriMlruude IWka oder ein wnsaes wdtürroeliges Untergewaud von iialfwfiiTtMUan oder 
Mncm BaumwoIIenseugc; voni Knie bis üLor den Fn^sknöchet hegen eng an dem K8rper 
Knemideo-ühnlicbe BeinbekkiJuagen von gräoem oder auuh rothem Sammet, mit goldenen 
Sehaniniemithen beuliht. Knie tad AndcnSdnl bedecken überdem noch : durch Riemen 
unigSrtrto, schildfiinnige Schnisllf-" von verjjoldptem Silber (Argyrospli) ra). Bimte Socken 
von Wolle und lekhte Scbualif:l»cbulie, ofaue Soblea, von rothem Lieder, liad mit Riemen 
m den fSaMa biaau^oadinitrt. 

XVIII. 

I^OH aus der b$tel B^eon«, 

Auf dnm Haupte eine sdiarlacfarothe Sammtlianbe; ein Flortnch ijher die Bnint 
l^rmizt; Brustlatz von geUüintcm GoMstofff daciber eine anliegende weisse Jaok« ohne 
Aermel, gIdohiHe iiel der nachrolgendea Traebt» Unfen geg« die BSIRa dea LoilMa bnab- 
rekbond, etn wenig ausgeirtopft und über den Schultern bloss durch ein adkwaBzcs, gelb 
ciagelaMles Band fcslgclialteu. JDrei&cfae Aermel: die obersten aurge^ogm und auf der 
Schulter angeheftet, von weissem Zeuge, nbermlindg weit, und von gleicher Länge wie das 
big au Knie rcicbeudo weiiise Rtii kdicn, zu wcichcm eie g^ören; ili<^ darauf folgenden 
kürzern Aermel, von SoiJcnflor, beim Ellenbogen zusammen gebuudtn; i n llicli die unter- 
sten Aermel eng aidicgend, von dunkelblauem 2euge mit bunten Sdmurvcrziertmgen, und 
idi anu Han^geleiik rekliend. gri te y fe , cniwadia aehariMiiMtdi» «der Uan, and weiiia 
SiiiulKS mit rothen AIni[(;;o». Die Wahl rtrtMsheu dea Farben der Strümpfe ht abpt koS- 
neaweges willküriich: led^e Mädchen tragen Strümpfe von nrtber, verheirathete Frauen 
von blanar Farbe, und Terlobto von aüan baiden aaglaieh; dem fan Uebetgange von einem 
zum andern Stande begrifren, mii » n '-i« mit oincm r^ttlien iiud cii)(>m blauen Strampfo 
auftreten. Uebrigens rührt die dem Oneut fremdartige Tradtt der Strümpfe vom Yerkebr 
Mit den WeetlÜBdeni her «d wM au den BftikMien KleidungietSokea gee w hne t. 

XIX. 

Frau aus der btsel Chios. 

SEaubfl Yen gefaKinfen Goldsfoff, Tom mit esnem tte^gfSnem HneeeBnfuiii undnm- 
den. Lange Jacke ohne Aermel, von scharlaclienem Sammet oder Atlas, an Rücken und 
Bnttt mit geblümtem Gotdatoff besetzt. Die glockenförmige Gestalt derselben, welche durah 
UhndidNa FeHen and AnHlO|ifen eriangt irird, macht eine seltsame Wirkung und T«r> 
fehlt ddH den benraAlmi fiefenMla an dHn kieiilHii ünterUeidto «aü hhMb AcnwlB 
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von iriiMwi Ztufg», wtMim tSA dem Kürper am d im i egt, Km gotdeoe Tnm> eo 

weldier vorn <;)iia<itmt hcrabfafti^g^, ftildet Cffirltli wtiHB.HdMillft mit HtBnev BfaAi« 
aui% bekleideu die Füsae. 

XX. 

Frau aus der Insel TAenuia. 

Rroifer KopfFmiiJ am fflnom ivf'wson Bautnwollenzeugo, von "ffrfchMn zwei mit 
braimrothca Qucrstrcifen und t'ratizfia verzierte Eudeu nach hinten büraLbüugen, und wol« 
dMr n^eiob vom den Bueen und den Untordicil des Gesichts bis Bbw di« Naw gus 
biillt. Fn1fi<!;r>s dunkelblaues Obcrkleid ohiio Aermd, gleichfalls von Baumiivolleiu^tt^, an 
S&imen und Miithen mit ähnliobeti braunrothen Bändern eiugeiaastf an der Brust weit aiis- 
gflsdndttfln, ao dan efai darunter Hegendes aebwanet Mieder Tvnohefail. IXeaea OberUeid 
tragen die Frauen f in^ Knie anfgeschürzt \mA nurgcgurtet, so dass dn laltigpr Pausdi 
deatelbon üb«r die llüiteu berabfliUt. Oben umfasst daa Leib ein swetter Giirtel, wddiec 
i Me i Mi e tti «nd mit gelben Tcnieruiieea geatkkt iit. Ymi dem Unteckkide odlar Sainde 
ans >yi'issem BaianwoIknaeugB rind fowdhl bi^ toxi wcMe Aenad» ab mob ontai da 
Theil akshtber, 

XXT. 

Griec?iischer Matrose. 

Bobe^ nach vorn übcrgebogene Mafia von lübariacfarother Wolle. Obcmrcste ron 
bianem Tkidi'init langen Acmteln, welche bb am EUenbogen aufgeschlitzt, mit carmosm« 
ffOtbeBi Adm gefüttert sind und zugeknöpft werden kiSnneD. Geschlungene Verzierungen 
aux schwarzsoiJpnmi imd thoiI\vi'I'(!> iiuch j;f)lilf»nen Schnüren 8chinui:kon ll^^^o•s KK'IJniifjsufiick. 
Unter wcste von zimmtfarbcnem Tuch, vom au der Bnwt mit ciucr dichten heihe sdiwar- 
ner KnSpfe und mft adiwaner Elnfanung versehen. Endlich weite, faltige Beinkleider von 
oüvenfarhigem BaumwoHeaieiqp^ über döi BBfien mitteht efamr Binde oÄbk Sbavl ven be- 
liebiger Farbe gegürtet. 

Dieaer und der auf TaEd U. darfwIaKaB ftaebl gMebt mit weafgam UntarwiUede 
diejonigo aller Iii^r-I) f^ivolmer und Seelciito, nur I>f>i;niiiff<t , v\M der Iiohcu Müt^-r- , flie 
vom Verkehr mit ItuUeuern herrührt, das rothe levautiuiMilie KiipjHiben, als die aotik«> Sijbif- 
ftandltae, noch da* Tonaebk dee Al^emebibefc «nter den Grieeben. DagOf^ bildet die 
grosse Mannigfdiigkeit in der Frauculracht aui' den Iii.s< Ia. ^rio die vorhorg(>hou(If>n und 
folgenden BUittor zeigen, etaeo auffaUendea G^euiets. l>er Umstand, dass die Türken sich 
■ nkht auf den Inaeh anstedetten, konnte dem TeteeUedenen GeaeboMk nod der Laune 
euien freieren SiMelraum gel>en, und uii^'eiiM'Jfu'inlich hat die Hode früher und siiüter Zeiten 
anch aus den Abeodlündera naudw ihrer Erfiadtugea hier eingeführt und befolgt» 

XXII. 

7hie^ Aar Fraum aus Forot und Hfdra, 

Um Haupt und Hals ein laiij^cr %vt'Lvs(;r Sliawl mit schwarzen Ründem und weissen 
Franmn und Trodddn von feinster WoUe. Die künatUdte Windung deaselbeo wird sogar 
bis auf die Lage jeder Falte al^enein wiadediolt) und es liegt ebie eigene genau beobaoli- 
tete Regel des Putzes darin verbor^f-n. Fimer sieht man cino Jacke von gdb und faeann- 
gestreifter Seide, danmtcr dn langes addencs Florbemd mit wdten Aermeln; und eme gran- 
setdeno SohUrpe mit gelbem Bande Ober den Haften gaMhlungen. Der brdfe, laltigc Rodii 
ist von dunkelgrünem BaumwoUeiusciige, in treppenlorraigen QueiftUen fiber einander ge- 
näht, unten mit einem kirschfarbenen brdteu Saum nebst einem <;(>1hf>n RcTnnalon Hnnde 
umgeben. In Seide und Gold bunt gestickte Pantoßeln mit Absützeu luid weiss« Ktrünipic 
nnd £a S^usbcideidHn^ 
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XXIII. 

Tracht der Frauen aus Aegina und Megara. 

Weiner Soldeier von ainilligem Wurf{ iaagss Oberkleid ohne Aermel ron dunkel« 
griiiMni Beamwollemei^, mit ebwm 

broitc Mcliwarzfi Schflrpe wird das Kleid ij]>er deo Büften g^ürtet iiod au^ttdiSn^ ao daw 
oben ein Falfcnpannch ciitsteltt und unten ein Tb eil des weis8«ii üiifprge\rancl«» rtim Vor- 
achein iiümnkt. Ucbrigeus zeigen aidi von tinet weiMea Untecweste euge UaUHirmei, weit^bo 
mät hellradi und blauer Stickerei am Rando Tflnteit «üidy vkA mtar dfeMM ffirnfr «ng^ 
Aermcl vou dcmseJbeu weissen ZtHi<^. 

IJio Oarstelluiigi welche eine mit Waschen bcflobUfUgte Fnui zum Gegenttniid ge- 
wählt ba», NtHt aen Jn GriecbnlMid übUoben Qebmiah «Im» Ubemen floUleab wA 
Wa<!cbtm»oft ^ ut ' iner besondern Form wabraclimen. luBetrelFder Tracht mins dieBs- 
uuTkimg l»eigetüj>t werden | daa« sie auf der Inael Salmi» g|«fikhfiilb eiohdmisGb kt. 

XXIV. 

Frau aus der Insel Cassos, 

In der weiMicheo Tracht auf dieser bei Creta liegenden Insel sielit man ein iibw« 
mSmig langes and brettw Hand rm wciwcm B«uiinrollau«a|^, weMiea Sber den Hüfeeo 
aiifgesrbürzt nnd eiiigemibt wird, so das« i'as gf'iIüji|ielto Gc>\un(l ciiifii Lrritwi, Ms ziuii 
-Knie herabfallenden Ueberschlag hiMeti Durch die Gärtung erhiik dieses Gewand ferner 
ipne amunth^ Form, imd duroh die Stiokereifln tob abrndnelnd brannrother, hellgrüner 
und blauer Seide, mit welchen es wie ein bunter Teppieh reich ausgeziert ist, erscheint es 
IirachtToll und malerisch zugleich. Die Uberaus weitoiAennel Iiaben au dem untern Rande 
dopixtllo Schnüre toii farbiger Seide, tun sie gelpgeiidioh bei der Arbeit aufbinden zu kön- 
nen, wodurch eine reizende Veründannig im Aiusiigo bewirkt wird* Bei dem kteineii Pol- 
ster, auf welchem die Frau 'it:^t, miiss bemerkt vcffdany daai Ca ftatt der SMÜUe nnd der 
SSuke in den griechischen bttiicrlMiusera dient. 

XXV. 

Griechischer Erzhischof. 

Schwarze Mütse mit einem scltwarzen Fioraclileier iil>«rdeckt. WeJtiirmoliges Ober- 
kMd TM goldgdbem Wdwm« «n der Unken Seil« hinonter ntt graaseo, riBiMMB KnO- 

|if< 11 Iipfo^tiL^, Priesterllcho BIiiJo von bt'H^'nniom Atb* Oflor Damast über den Schultern. Au 
den Aerutvii enge HallMirniel vou schwarzem Sommet mit gellior Einlassung; über deo Fiissen 
cht kngea URalMifgeB KkM «n(«r dtan Oberg«waade TOtiioMmmenHl; dloSeimlm aehwars. 

Der B»ll»er»ie, oben mit firMiliciiK^nun Schlat)f;ni ge/i<>rfr' Sf .Ii l;iist cit-h den K<-- 
ijkien oder Ueroldstiibeu der Alten %-crgleichon. Die Geberde mit der erliol>eueu Reciitm 
dIeaM die ErtheOuug dea Seegena an, Wobei hldit nur dureii Bewegimg der Rand, «ondem 
anah darch Lage der Finger das Zeichen des Kreuzes ausgedrückt wird. 

Annec der Würdet wdobe die BlubSfe bekleiden, a eiohnet sie der Ruhm der Co- 
kbraamkeit bi Grfeilmnlaud TOr Andern ana. Einige Grauatiki und DadcaB abgerediBel^ 
sind überhaupt die lüi|H>ri] Gei»tliclieu allein die Gelehrten, und wie manche Erscheinung in 
diesem Lnndi' nn <las Miltolalfor criiitiorf, m niich (Iiejenig% diaa di> WunMUOhaft &Bt VKt* 
schliesslicii im Resilz der Geistlichkeit slcli hornKlet. 

XXVI. 

Verschleierte Griechin. 

Weisses Gcwaiid vou durchsichtiger Musseline, oder die Kal/ptra, un^iebt das 
Haupt und ISUt ibv die SebnUat imIi Unten teabi am lange« ftüüg» Ueberkleid, Phit- 
redzeh genannt, bedeckt den geirtHudiehaB Amnig und TerhöUt die ^use GeataU. Da» 
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XhAeMMf mm pw r ri w h wa ShmrU» mduMg 4id«r «nah vw «imImi gendMliIni FhAmi, und 

■mit Tcpllrnririiii'iriyi Srium, hat einen hinten Iienil)hüagenilen , %'ierieckigen Kragen aus Atla« 
Ton äiialioäier Färb«», niit gostipkter Veraieriing am Rande umbec. Die FuubekJeüluug be- 
eleht in IwwiMwoTJtun PantoiTela rom rothem Safia», etatt trafashw, an eUgm Orten, unter 
den SohmlMn wirUiclK) StoLson gegen die N.'is.ic angelegt werden , wnl>ei d.'uin das über« 
Tntr^ langaCa— nJ mofat an «leo Bodea »treiCea luuu^ Wenn eine Griechin awli irgenilwo 
afinitfWi utm Mut, ao erfedart dar AnaMndi Ana an in dar liiar dhtgartaltaiTariUUbing 
eracbeioe, und obgleich die Tiden Gewänder ni tat irvswn Il^v^tMit Mütt^g^» an wmt 
diaaa 2idl|ga ^(gyatilhfiB >■ Tanthaiiiinit* 

XXVII. 

Frau eines Archontcn. 

Sehnig aufgf'Är'tetws K.'ippchen, oder riiüM, nach Frauenaitto von M elker Farbe, 
mit Sehten Perlea und i^elsteinen g<«tiukt und mit Goldmünzen umgeben, die bei Bewe- 
fnofen, fcaaanJ« Mm Tanna, «tUbigen. FfHchear Ndkenzwe^ in die iaugan au beidan 
SpHto des Gesichts frei Iir rnf m rillenden Haare gebunden; am Hinterhaupt rwtHf ITaarfl fi- 
ten, an wehshen lange Seidcufiiden tod derselben Farbe tief herabliüogeo. Um den IIhIs 
dn retleauaU mit daran be<e«tlgten GoMmOnzen; die Brürts aar mit einem dnNhdaht;gni 
Florbemde bedeckt. Bis zu den Briisten hinaufreicht f Titfilslrif , Anterl genannt, aus 
geblSnitem bonigfacbeneo Caaohmir oder Seidraaeug, mit GoldLurdeu besetzt, deueu über- 
ndlatlK iaaf» Accinei, Iria anin Aradrage «u^MhliM, iieraUiBqgan, nnd dfo walten Aarmal 
des Florhemdes vorsdieiuen hissen. GoMenc Arm- Spangen mit feinen Ketten umfassen die 
Handgeletdca} um die Hüften schlingt sich ein blauer indkcfaer Sfaawl über dem Antetl auf 
der Unken fleSt« in daen Knotaiu Da das Anlarl Tarn offitn |;daaaen and toi mlin liia 
zu den Knt«'» anfgeKchlitsst ist, so 7:eigen Mch bei Bewegungen oder Stellungen unter dam 
langen Florhemde durvh«4iinunerudo Bciukkdder, Wraki genannt, ron rosenrotbcm Taireitt 
mit schwarzer St^nrdnbssang, oder auch Tön weissem Zeuge, und die üppige Wirkung 
iNdbTerfoorgener Pracht in diesem völlig türkiKilion Anzüge erhöht noch lieiiii (iehen der 
ebenfalls durdisclHmnienidt! >>! is!to Gürtel der Beinkleider (Zoni, Zonari), dessen hcral>- 
liäogeode Enden mit Gold imd iMinter Seide gestickt sind. Ueber die Rückseite des Kör» 
pcn aduniei^ aiafa ein langer» Tora olTcner Pelz (Guua) aus per»ischera Sbawli, eutwedor 
TOU hochrotber oder «onst boUebiger Farlio, mit Zobel, Hermelin oder Gratiwcrk, selbst 
an der Ausaeuseite, grosseutbeils bedeckt, so dass der Obertheil desselben nebst den Halb» 
Vnndn gana von NavrarlL «ruhainaa. An dan Saitan irt aaab d laaar Fab toq unten hk 
2u dun Killen hin aufgescTilit:-,). Bei der nacTdüssigen Stellung der auf dem Divan ruTiendcu 
Frau zeigt sich einer von ihren entblüssteu Füssen, denn Stoüni^, al4 obie früukisoiie 
Tmcht, pfiegen nur wenige an tragen; FanldMn van votbon Snfim, innen liellidau geffiN 
taatf K^en vor dem Divan, welclier sehr nledi-ig und breit j: 'if.ilfrt , am Sjizo mit einer 
grSnen DedM* an der Lehne mit liUaiäcbigeu Folstem Teraehen ist, I>as i^ebea ihr objja. 

bwt nnd StMlMcaiwi bnntw 8ai^ 

XXVIIL 
GrieeJiiscker Ar^i»^, 

Hohe Mütze oder Kalpaok Ton sohwansem astradianBoben Scbaaflell, oben mit 
scharlachrothem Zt'i nc geschmückt; das Haupthaar TÜllig abgeschoren. Weites Oberkleid 
oder Bemiscb mit laugen und breiten Aflnudn, von lillafarbigem Sbawli, vorn mit beligrO- 
aar Saida ^rflttecty wie aa Im fl ll MIWTT SfaBlIl, statt dessen aber im Winter ein ähnliches 
Kleid von Tuch oder ein Pelz getragen wird. Darunter eine dunkelblaue Weste ohne A«r- 
mel, mit Sctdeu- oder Goldaohnurea verziert, femer ein langes Aermelkleid oder Aiitari 
von |db und dunkdfgrSn geaCMÜler Balbaeide, und ein »aidanaa gaatta W aa Flo^amd. Um 
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dm lirib grtguHet ein iuiliscfaer Shawl nnd vorn ein BÜberbeMlilBgMiea Messer iia 'AMall* 
Fjinjjf» ■weite Beinkleider von sdiarlachrothom Shawli tind daran geoiÜitc Sookfti von gel- 
bem Safian^ über weleho ninr aumerhalb der Wohnzimmer eben aoloiie PantoliiMn angelegt 
werdeiu Bei dtowr w U to Mw e a tBrlÜMben TrMfat febU endlMi dfo TahaAapfWfSB vUbt, 
M'elch(> die miissigen Vonielmicn gleich den Huselmiinncrn nie von ilirer Soite lassen, inJ^s 
die lebhafteoi thütigeo Griechen imAUgoneioen aioh aelten damit jsetgen nnd die arbeitende 
ChHW vi» an nuoben pflegt. Du Pfeifimrahr von UMmUMih Mhinaeikt «üi m0mt TeAnl- 
ilbcrziii; iicLst I)iiiiteni Stndnn- und GoMzid-atTi, ferner ein Mun t', füi k vnn Ambra und Emsiil, 
und endlkb ein vergoldeter PfciTeukopf aus rotlier kunaisobcr l^Je. Der Sitz dw breiten 
Divan« irt mit «ÜMV Uanen TuelndedtSy ««na gelbe Fcansan hBugen, die FflUer and mit 
Mlbem Wollenseuga überxogen. 

XXIX. 

Griechischer Hauptmann aus NaapHa, 

Das Haupt nur mit einem rothen K,*i'ii|>c?ien bedeckt; die 01>erfrcste mit langen 
Aenniebi> von gclMich weissem Tuck; au derselben «mm Fülle von Teraieni^g^» welobe 
augMoh eine prüditige uikl rari» Wiilnmg nMofaM, iadmi ato an» MmSm i von abwadt* 
mIdiI kdibhiier Seide und blauem Golde, zum Theil in Streifen, mm Theil in Schlingim- 
geii mQpntlbt alod. Die Unter^resto oluio Aermel und die Beinbeklci<liin>'»n, hier eigent- 
Bclie Stiefeletten, sowohl hinsichtlich dos Zeuges, ab auch der Vensiennigfu, vSIIig mit der 
Oberwesto iilMn-oimümmond. Dies ^ilt ehoufalls von den hcrabhiiugcudcii ge%«irkten Knii'- 
biludeni, die liellhlaue unil yolilcnc Str«ifen haben. Fern'T an« Knie reichend ein falti- 
ge« weisses Hemd oder Titiuka von iMdbseidencm Ztiuge ; duriiiier ein rothw Siiawl aU Gür- 
tel UBid in dttnaelben tilberbesditageue Piatoien; cudlioh SchnabelsolnilM wo. lOtliMii Leder. 

Diese in Bcz4ig anf Wald der Farlien uml StidneMl ^IfBWlf nichl gaildiniildililie 
Tracht mtatand erat seit dem Aufittaudo Jer (;riec]ien. 

XXX 

Traif ans ISIissolong/d. 
Der hohe KopiauTsatz wird durch weisse Mnsseliubiudeu gebildet, Veklie sich um 
da* Gcikilt, Etla mid BiiMn ^winden und hfafen Uber dem RSoIub iiend» bii n des flinni 
fallen. Das vorn oITcdc Oliorlvloid ohne Aermel besteht aus cormosinrothem Sanmiot mi t 
die Besetzung aus goldenen Tressen^ aber das mit Aermola vcrsebenei viel längere Unter- 
kleid mm dmdtfilvSoleittMn SuDiuel, wma meuXt tn dem EDeiibogeB StrailiNi von griimmi 
Sammt^t koromen, und als Verzicnmgcn sind sili rrnr Selintlrc nelist goldenen Borten aufgo 
nüht. Tom über dem d^eufiftlis offen stehenden (Jnterkieidc hiingt ein ialt^er MiMseUustrci- 
fon, gleidi «incr Sddrxft, herab, und lange wefaae Bandidelder, awlist Sodcen nnd PantoC> 
fein von gelbem Safian, scheinen nnton hervor. Ein neuj:rie<Jits(Iies irauHi^cr.'iiJi von rolicr 
GeataU atdit neiien dar Frau} es vertritt die Stelle ducs antiken Lampcuiusses, und, o!>- 
^kddi ftv alle Aimwdi UMr« «rfiffll ea den Ziredc, «MMem die Lamxic goaeUbl woideii, 
<ie dacan anbahOiiigien« 
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